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0.0. Neichstags⸗Verhandlungen. 


46. Sitzung des Reichstages. (6. Juni) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, von Kameke u. A. 
Die Bänke des Hauſes find mäßig beſetzt. Eine Anzahl von Urlaubsgeſuchen 
wegen Krankheit, Familienverhältniſſe, dringender Geſchäfte u. f. m wird 
bewilligt. 

Die Genehmigung des Hauſes für die eventuelle ſtrafrechtliche Verfolgung 
zweier Zeitungen, einer preußiſchen und einer bairiſchen, deren Namen der 
Präſident nicht nennt, wird nachgeſucht. e 

Der Additionalvertrag zum Poſtpertrag mit Schweden wird in dritter 
Beratbung definitiv genehmigt und in die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
murfs betreffend die auß erordentlichen Ausgaben für 1873 und 1874 
zur Verbeſſerung der Lage der Unteroffiziere eingetreten. Die 
Arſprüngliche Vorlage lautet: 

1. Zur Verbeſſerung der Lage der Unterofficiere ſind dem Kaiſer für 
das Jahr 1873 1,412,219 Thaler und für das Jahr 1874 1,882,958 Thaler 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Verwendung dieſer Summen erfolgt nach Maß⸗ 
gabe der Anlage. — Zu demſelben Zwecke find Baiern für das Jahr 1873 
192,778 Thlr. und für das Jahr 1874 257,038 Thlr. zu überweiſen. 

„Die nach Beſtimmung im 82 dem Kaiſer zur Verfügung zu ſtellen⸗ 
den bezw. Vaiern zu überweiſenden Beträge werden den im §1 des Geſetzes 
vom 9. December 1871 (Reichsgeſetzblatt 411) unter 1 und 2 aufgeführten 
Summen hinzugerechnet. x 

Die Budgetcommiſſion hat die Forderung ſelbſt unverändert genehmigt, 
aber die betreffenden Summen nicht dem Kaiſer, ſondern der Militär⸗ 
verwaltung überwieſen und am Schluſſe des § 2 die Einſchränkung bin: 
zugefügt: „jedoch mit der Maßgabe, daß dieſelben nur zu dem 
im $ 1 bezeichneten Zwecke verwendet werden dürfen, die Er⸗ 
ſparniſſe aber nach Maßgabe der Manguementsin den verzeich⸗ 
neten Chargen zur Reichskaſſe zurückfließen. 

Der Vorlage iſt eine Anlage beigefügt, in der der Mehrbeparf, wie er 
ſich auf die Contivgente Preußens, Sachſens und Würtembergs verheilt, 
tabellariſch und unter Hinweis auf die einzelnen Poſitionen des Militär⸗ 
Etats, die eine Erhöhung erfahren ſollen, ſpecialiſirt wird. Die Commiſſion 
hat auch dieſe Anlage unperändert angenommen. 

Referent Lucius (Erfurt): Die Motive der Vorlage conſtatiren den 
außerorbentlichen Mangel an Unteroffizieren und die Abneigung, ſich dieſem 
Stande zu widmen, zum Nachtheil für die Schlagfertigkeit der Armee. Von 
den 31,937 etatsmäßigen Unteroffizierſtellen find 2887, alſo ca. 10 Procent, 
gar nicht und 3707, alſo ebenfalls ca. 10 Procent, mit Mannſchaſten des 
2 und 3. Dienſtjahres beſetzt. Die Vorlage bezweckt, die Lage der Unter⸗ 
offiziere materiell und moraliſch zu verbeſſern. Die Gehalts⸗Erhöhungen 
ſollen bei den einzelnen Chargen und Gehaltsklaſſen 25—45 Procent be⸗ 
tragen. Eine Ausnahme davon machen nur die Unteroffiziere, die noch 
ihrer Dienſtpflicht genügen. Eine ähnliche Gehalts⸗Erböhung ſoll für die 
Roßärzte und Unter⸗Roßärzte eintreten. Ferner ſoll das Avancement er⸗ 
leichtert un dadurch der Ehrgeiz angeſpornt werden, indem für jede Com: 
pagnie eine etatsmäßige Veeſeldwebelſelle geſchaffen wird. Das Bureau: 
geld der Bezirksfeldwebel ſoll in ein monatliches im Betrage von 4 Thlr. um⸗ 

ewandelt, das Gehalt der Lazarethgehülfen, wie das der correſpondirenden 

nteroſſiziere erhöht werden. Sodann ſollen etatsmäßige Zahlmeiſter⸗Aſpi⸗ 
rantenſtellen geſchaffen werden, weil die Unteroffiziere, die man in Erman⸗ 
gelung anderer geeigneter Perſönlichkeiten dazu verwendete, zu ſehr ihren 
dienſtlichen Obliegenheiten entfremdet wurden. Außerdem ſollen für die 
Unteroffiziere, ähnlich wie für Offiziere, Speiſeanſtalten eingerichtet werden. 
Die dafür geforderte Summe bon 20,000 Thlr. iſt nur für die inneren Ein⸗ 
richtungen dieſer Localitäten berechnet, weil man in den Kaſernen genügende 
Räumlichkeiten zu finden hofft. 

Es ſoll feruer ein Verpflegungszuſchuß au die Unteroffiziere gegeben 
werden; denn es iſt ein beveutender Unterſchied, ob die ziemlich nolhdürftige 
Nahrung in den Kaſernen nur während der drei Dienſtjahre oder während 
ber langen Reibe von Jahren, die ein Unteroffizier dient, genoſſen wird. 
Es lommt häufig vor, daß Unteroffiziere eine Mahlzeit überſchlagen und 
dann am 2. oder 3. Tage außerhalb der Kaſerne eine Mahlzeit einnehmen. 
Ein weiterer Vorſchlag geht dahin, eine gewiſſe Bevorzugung in der Klei⸗ 
dung und Wohnung eintreten zu laſſen. Außerdem ſoll auf eine beſſere 
und umfaſſende e Erziebung der Kinder Vedacht genommen werden. — Da 
ſchon viele Unteroffiziere in Privatſtellungen übergetreten ſind, ſo war man 

enöthigtz weniger geeignete Leute als Capitulanten anzunehmen, um den 

angel auszugleichen. Dadurch hat der Stand auch qualitativ gelitten. 
Die Commiſſion hat ſich nicht verhehlt, daß in den Bewilligungen nur der 
erſte Schritt zu noch weiteren Verbeſſerungen liegt und fie hielt das Haus 
für berechtigt, dieſe ſpecielle Mehrforderung trotz des Pauſchquantums zu 
berathen und zu bewilligen, ohne daß dies als Prajudiz für die Berathung 
des Militäretats gelten könnte. Es berrſchte Einverſtändniß darüber, daß 
diiſe Gelder und die Solderſparniſſe nicht für andere Zwecke verwendet 
werden ſollen, deshalb iſt ein dahin gehender Zuſatz zu § 2 gemacht wor: 
den. An Stelle des Wortes „Kaiſer“ iſt in Uebereinſtimmung mit allen 
1 in dies Gebiet einſchlagenden Vorlagen „Militärverwaltung“ geſetzt 
worden. 

Abg. b. Hoverbeck: Wir haben die directe, wenn auch ſchmerzliche Ver⸗ 
1 Diele Vorlage abzulehnen; ſchmerzlich iſt dieſe Verpflichtung, weil 
wir die Ausgabe für zweckmäßig halten und weil gerade von unſerer Seite 
der Ruf nach einer Verbeſſerung der Stellung der Unteroffiziere erhoben 
worden if; wir fühlen uns aber verpflichtet, die Vorlage abzulehnen, weil 
es eine Unmöglichkeit iſt, neben dem Pauſchquantum noch beſondere Ber 
willigungen eintreten zu laſſen und damit der Militärverwaltung die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, ſich der parlamentariſchen Controlle zu entziehen. Wie 
wir von vorn herein dem Pauſchguantum unſer Nein entgegengeſetzt haben, 
wollen wir auch nicht zu ſeiner Verlängerung beitragen. Dieſes Bebenken 
lann dadurch beſeitigt werden, daß ſofort der ordentliche Militäretat vorge⸗ 
legt wird. Wenn ſich die Militärperwaltung dazu entschließen wollte, io 
würde das allerdings zur Folge haben, daß die gegenwärtige Seſſion ver⸗ 
tagt wird, um im Herbſt den Etat, der ja bis dahin noch ausgearbeitet 
werden kann, in geordneter Weiſe zu berathen. Damit wir dies erreichen, 


müſſen wir uns aber dem Syſtem, neben dem Pauſchquantum noch ander⸗ k 


weitige Bewilligungen zu machen, widerſetzen. Ich will nur auf die trau⸗ 
rigen Reſultaſe aufmerkſam machen, die die Herrſchaft des Pauſchquantums 
Jus ng g hat. Es iſt die Möglichkeit vorhanden geweſen, ohne unſere 
uſtimmung großartige Organiſationen ins Leben zu rufen, z. B. die Um⸗ 
eſtaltung der Artillerie; ſchon das ſollte uns davon abſchrecken auf dieſem 
ege fortzufahren. Dann iſt bieje Bewilligung nur das erſte Glied einer 
langen Kette von Bewilligungen; wenn ich ibr zuſtimmen fol, will ich auch 
die ganze Kette überſehen können; ich will das letzte Wort von Seiten der 
ilitärberwaltung hören, ehe ich mich durch die erſte Bewilligung für Weis 
leres verpflichte. Unzweifelhaft wird das Pauſchqugntum für dies BER 
ſchon bedeutend überſchritten, indem viele Neubeſchaffungen auf das Conto 
der Retabliſſementsgelder geſetzt werden. Dadurch wird der Willkür der 

Militärverwaltung ein weiter Spielraum geſchaffen. So lange ſie ſich nicht 
dazu entschließt, einen ordentlichen Etat vorzulegen, verweigere ich jede Neu: 
bewilligung (Beifall links). ER \ 

Abg. Laster: Nichts wäre mir lieber, als wenn an die Berathung 
eines ordentlichen, nicht eines ſcheinbaren Militäretats ſchon in dieſer Seſ⸗ 
fion herangetreten werden könnte; das würde allerdings die Bedeutung 
einer Vertagung haben. Leider hat ſich bei einer derartigen Umftage er⸗ 

eben, daß ein großer Theil des Reichstages dieſem Plan ein ernſtliches 

iderſtreben enigegenſezt. Könnte es überwunden werden, fo wünſchte ich, 
daß für dieſen Fall ein förmlicher Antrag darauf eingebracht werde, der 
natürlich die Zuſtimmung der Regierungen finden müßte, und ich würde 
dann bitten, daß wir unſere jetzigen Berathungen jo bald wie möglich ab⸗ 
brechen. Wenn dies aber nicht geſchieht, dann ſtehen wir allerdings vor 
der Entſcheidung, ob neben dem Pauſchquantum noch beſondere Bewilli⸗ 
gungen gemacht werden ſollen, die offenbar in den ordentlichen Militäretat 
ebören. Als ich bei Verathung des Pauſchquantums daſſelbe bekämpfte, 
agte ich, daß dieſe Bewilligung für mich keinerlei Werth habe, weil ich bei 


treten laſſen würde: wenn das Intereſſe des Landes eine Mehrausgabe 
fordert, ſo iſt dieſe Abmachung für die Militär⸗Verwaltung null a 
Eine ſolche Mehrausgabe im Intereſſe dez Landes außerhalb des Pauſch⸗ 
quantums, das übrigens gar nicht in das conſtitutiouelle Syſtem hineinge⸗ 
hört, iſt die Bewilligung für die Unteroffiziere. Da das Bedürfniß nicht 
geleugnet iſt, fo wird mich keine politiſche Rückſicht abhalten können die Be⸗ 
willigung auszusprechen, jo lange nicht eine formale Uebereinſtimmung 
darüber herrſcht, den Militäretat im October zu berathen. — Meine Aeuße⸗ 
rung in der erſten Berathung, daß die Unteroffiziere zu ſubalternen Offi⸗ 
zieren gemacht werden ſollen, iſt von dem Herrn Eu min: dabin miß⸗ 
verſtanden worden, als ob ich hingedeutet hätte auf eine ſchon ſonſt her⸗ 
vorgetretene Forderung, die Unteroffiziere nach und nach in den Rang der 
heutigen Offiziere eintreten zu laſſen. 2 

Dieſer Gedanke hat mir fern gelegen. Ich weiß ſehr wohl, daß das 
Avancement der Dificiere keine Frage iſt, die durch Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung feſtgeſtellt werden kann, ſondern fi auch geſellſchaftlich und ſocial 
vorbereiten muß, wobei die Geſetzgeber nicht allein die Macht in der Hand 
haber. Ich ſprach von ſubalternen Oſſicieren im Sinne der Motive des 
Regierungsentwurfes, welcher die Abſicht hat, die Stellung der Unteroffi⸗ 
ciere mehr als bisher den Mannſchaften gegenüber zu heben, ihnen eine 
beſondere Stellung zu geben. Deshalb ſehe ich auch in der Bewilligung 
nur einen Anfang zu weiteren, mehr ausreichenden Bewilligungen. Meinen 
Bemerkungen über die Verſchlechterung der Qualität der Unterofficiere 
gegenüber hat der preußiſche Miniſterpräſident eine lange Lobrede auf den 
Unterofficierſtand gehalten und dabei die witzige Anſpielung gemacht, daß 
die Rede auch für die ſei, welche ebenſo wie ich nicht in der Armee gedient 
hätten und über den Unterofficierſtand nichts Genaueres wüßten. Ich babe 
mich aus den Motiven informirt und da ſteht ausdrücklich, daß eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Qualität der Unterofficiere eingetreten iſt. Der preußiſche 
Miniſterpräſident hat ſich alſo mit ſeiner Rede ebenſo ſehr gegen die Mo: 
tive der Regierungsvorlage als gegen mich gewendet. Wenn ich zu wählen 
hätte zwiſchen der Weiſe des preußiſchen Miniſterpräſidenten, der eine Lob⸗ 
rede hält, ohne der Schäden zu gedenken, und des Kriegsminiſters, der ſelbſt 
eine ſchlechte Situation vollſtändig richtig ſchildert und alle Schäden her⸗ 
vorhebt, jo würde ich die letztere vorziehen Ich wende mich nur gegen 
den Eindruck, den es machen muß, wenn eine der böchſten Autoritäten auf 
dem Gebiet des Militärweſens eine Lobrede hält, die im Widerſpruch mit 
den Motiven der Regierungsvorlage ſteht. Entweder mußte erklärt werden, 
daß ich die Motive ide anden oder anerkannt werden, daß meine Kritik 
richtig war. Ich werde immer meinem Syſtem treu bleiben, alle Schäden 
offen aufzudecken, ich werde aber auch gern die Mittel bewilligen, welche 
meiner Ueberzeugung nach dieſen Schäden abzuhelfen geeignet ſind und 
mich durch keine politiſche Rückſicht von dieſem Standpunkt abbringen laſſen. 

Abg. Sombart: In dieſem Geſetzentwurf iſt auch eine Verbeſſerung 
der Lage der Roßärzte vorgeſchlagen. Früher war die Ausbildung der 
Roßärzte auch in der Armee auf höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung baſirt; 
durch das Reglement des Bundesraths vom 29. November 1869 aber wurden 
die wiſſenſchaftlichen Anforderungen an ſie beruntergeſetzt auf das Maaß 
des Zeugniſſes der Tertia einer Realſchule. Von allen Seiten gehen Klagen 
darüber ein, daß dieſe Herabſetzung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung der 
Militär⸗Roßärzte der Krebsſchaden für die Entwickelung des Thierarznei⸗ 
und Veterinärweſens überhaupt iſt. Das iſt vom größten Nachtheil für 
das Land und ich beabſichtige daher, bei der 3. Berathung eine Reſolution 
einzubringen, die für das geſammte Veterinärweſen eine höhere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Unterlage verlangt, 

Abg. v. Hoverbeck: Herr Lasler und ich wollen denſelben Zweck er⸗ 
reichen, wir wenden nur verſchiedene Mittel an. Ich ſage heute und in 
vieſer Form zur Vorlage Nein, erkläre mich aber bereit, die Forderungen 
zu bewilligen, wenn ſie im ordentlichen Militäretat uns vorgelegt werden. 
Herr Lasker wünſcht auch den ordentlichen Militäretat, ſagt aber bereits 
heute ja und will dieſe Summen trotz des Pauſchquantums bewilligen. Ich 
möchte ihn fragen, ob ex wirklich auf dieſem Wege meint, das Pauſchquan⸗ 
tum aus der Weit zu ſchaffen. e 

Abg. Miquel: Wir haben uns einfach zu fragen, ob wir, da das 
Pauſchquantum nur noch ein Jahr läuft, berechligt find einem wirklichen 
Nothſtand des Heeres und der Militärverwaltung abzuhelfen; das ſcheint 
mir nicht der 1125 zu ſein, und deshalb bewillige ich dieſe Summen. Die 
Frage der Beſſerſtellung der Unteroffiziere hängt zuſammen mit der Frage 
der Militärdienſtzeit. Die Stellung wird eine andere, je nachdem man eine 
3» oder 2jährige Dienſtzeit annimmt, ebenſo werden die Koſten darnach 
weſentlich alterirt. Wenn nun dieſe Frage heute noch nicht entſchieden 
werden kann, jo wird fie doch einmal entſchieden werden müſſen und es iſt 
daher unſere heutige Bewilligung lediglich eine proviſoriſche. \ 

‚Darauf werden die beiden Paragraphen des Geſetzentwurfs mit allen 
Stimmen gegen die der Fortſchrittspartei genehmigt. 

Nachdem alsdann die von geſtern rückständige Verweiſung des Geſetzent⸗ 
wurfes, betreffend den Antheil des norddeulſchen Bundes an der Kriegs⸗ 
koſten⸗Estſchädigung an die Budget⸗Commiſſion beſchloſſen worden iſt, tritt 
das Haus in die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
weiterung der Dienſtgebäude des Kriegs⸗Miniſteriums und 
Generalſtahes in Berlin, ſowie der Militair⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungs⸗Anſtalten. 185 5 a 

Namens der Budget⸗Commiſſion referirt Abg. Miquel: Die Com⸗ 
miſſion ſchlägt Ihnen die Bewilligung aller in dieſem Geſetz geforderten 
Summen vor. Eine längere Debatte erhob ſich nur bei der Forderung für 
die neue Cadettenanſtalt in Lichterfelde. Die Bewilligung bierfur wurde in 
voriger Seſſion lediglich aus formalen Gründen verweigert, weil nämlich 
ein detaillirter Plan und Koſtenanſchlag dem Reichstag nicht vorgelegt war. 
Dieſem Mangel iſt jetzt abgeholſen und die Commiſſion hat ſich überzeugt, 
daß die geſammten Anforderungen für das neue Cadettenhaus ſachlich 
durchaus gerechtfertigt und in der Höbe gam richtig bemeſſen ſind. Das 
jetz ge Gebäude genügt nicht mehr für den Bedarf der Armee weil in 

olge der großartigen Entwickelung Deutſchlands und ſeiner Armee die 
Zohl der aufzunehmenden Cadetten erheblich geſtiegen iſt. Außerdem iſt die 
Anſtalt in Berlin fo ungünſtig und in einer jo ungeſunden Gegend gelegen, 
daß es nicht zu verantworten iſt, eine jo große Anzahl jo junger Cadeiten 
einer ſo ungeſunden Wohnung und Lage noch länger auszusetzen. Man 
aun nur dann gegen die Bewilligung des neuen Cadettenhauſes ſtimmen, 
wenn man bei dieſer Gelegenheit die Cadettenerziehung überhaupt beſeitigen 
zu können glaubt. Es wurde von einer Seite in der Commiſſion darauf 
hingewieſen, die Cadetten⸗Erziehung ſei eine höchſt einſeitige, ganz unnatür⸗ 
liche, es würden dort bie jungen Leule ee militäriſch dreſſirt und ges 
drillt und es ſei keineswegs wünſchenswerth dieſe Art der Erziehung noch 
durch Mehrbewilligungen weiter auszubilden. Von Seiten der Regierung 
wurde dem widersprochen und ausgeführt, die Cadettenanſtalten ſeien weiter 
nichts als eine Realſchule erſter Ordnung für die Ausbildung der künftigen 
Offiziere der Armee. Die meiſten Lehrer ſeien Profeſſoren höherer Schulen 
und gewöhnlich Philologen. . S 

Allerdings haben die Kadetten die Aufgabe, in den höheren Klaſſen der 
Anſtalt vorzugsweiſe die militäriſchen Wiſſenſchaften zu ſtudiren; aber das 
haben dieſe Auſtalten mit allen Fachſchulen gemein. Was die militäriſche 
Tüchtigkeit der aud den Kabettenanftalten hervorgehenden Offiziere betrifft, 
ſo wurde darauf hingewieſen, daß im Jahre 1870 15 Generäle und Oberſten, 
darunter der Kriegsminiſter und ein Generalintendant, 3 Generaladjutanten, 
6 commandirende Generäle, 15 Diviſionscommandeure, 44 Generalſtabs⸗ 
offisiere und 83 Regimentecommandeure zu denjenigen Offizieren gehörten, 
die aus den Kadettenanſtalten hervorgegangen waren. In letzter Zeit iſt 
die Zahl der Penſionäre und Schüler aus bürgerlichen Kreiſen und zwar 
nicht blos aus dem Stande der Rittergutsbeſitzer und höheren Beamten, 
ſondern auch aus dem Kaufmannsſtande gegen früher permanent gewachſen. 
Auch der Vorwurf der klösterlichen Erziehung wurde für nicht ſtichhaltig 
erklärt. Die Kadetten können einmal in der Woche, nämlich Sonntags, 

amilienbeſuche machen und ihr Briefwechſel iſt keiner Controle unterworfen. 
n Bezug auf die ganze Richtung der Erziehung der Kadetten kann ich ein 
Ser We des Großen anführen, welches ausſpricht: vornämlich 
ſoll die Beurtheilungskraft der Kadetten in beſtändiger Uebung erhalten 
werden, um dem Staate und der Armee nützliche Glieder und brauchbare 


Nachweis des Bedürfniſſes trotz des Pauſchquautums eine Bewilligung ein⸗] Offiziere zu erziehen. 0 


Dieſe Anſtalten ſeien keine mönchiſchen J 


Der Nachfolger Friedrichs des Großen, Friedrich Wilhelm IL, ſprach ſich 
dahin aus: die Aufgabe der Kadettenſchulen ſoll ſein: die Urtheilskraft zu 
ſchärfen und einen feſten Willen zu erziehen; Friedrich Wilhelm III. definirte 
ihre Aufgabe dahin, die Kadettenzöglinge To auszubilden, daß ihnen eine 
Grundlage für alle höheren geiſtigen Beſtrebungen gewährt werde, und 
Friedrich Wilhelm IV., die Kadetten ſollen zu tapferen Soldaten, einſichts⸗ 
vollen Anführern und zu treuen Dienern des Königs und der Armee er⸗ 
zogen werden, und es ſollen zugleich die Kavettenanſtalten eine Pflanzſchnle 
für die geiſtige Ausbildung der Söhne aller Klaſſen ſein. Aus alledem 
geht klar hervor, daß alle die Vorurthsile, die früher mehr oder weniger 
gegen das ganze Inſtitut der Kadettenhäuſer und der Kadektenerziehung im 
Lande gehegt wurden, heute nicht mehr zutreffen. (Wiverſpruch links.) Es 
wurde ferner nachdrücklich betont, daß die Kadettenhäuſer unbedingt noth⸗ 
wendig ſeien, um in Kriegszeiten ein Reſervedepot für die Offiziere der 
Armee zu bilden. Nach der Erklärung des Kriegsminiſters vom vorigen 
Jahre fehlen noch gegenwärtig zur Completirung der Armee 600 Offiziere. 
Außer den 1,460,000 Thlr. für die Kadettenanſtalt in Lichterfelde wird für 
den Ausbau des Kadettenhauſes in Oranienſtein 120,000 Thlr. gefordert, 
in Bezug auf welche ich auf die gedruckten Motive verweiſe. Ich kann 
Namens der Commiſſion dem Hauſe die Bewilligung aller der in dieſem 
Paragraphen geforderten Summen nur dringend empfehlen. 

Abg. v. Hover beck: Bei allen übrigen Poſten dieſes Paragraphen ſind 
für mein ablehnendes Votum die formellen Gründe maßgebend, die ich bei 
der Frage der Unterofficiergehälter ausgeſprochen. Bei den Kadettenhäuſen 
aber kommen noch weſentliche ſachliche Gründe hinzu. Ich und meine politi⸗ 
ſchen Freude ſind Gegner aller Internate, mögen dies nun Lehrerſeminare, 
Prieſterconvicte oder Kadettenanſtalten ſein. ir halten dieſe Erziehnngs⸗ 
methode für unnatürlich und durchaus verberblich ſowohl für die Zöglinge 
ſelbſt als für die Jaſtitute, in welche fie ſpäter eintreten ſollen. Die Ans 
führung der verſchiedenen Reſcripte der preußiſchen Könige hat dieſe meine 
Ueberzeugung keineswegs geändert. Jeder König bat ſich die Kavetten nach 
ſeinem Herzen ausgebildet und erzogen; und die Könige waren in ihren 
Anſchauungen grundverſchieden. Ich frage ob wohl der practiſche aufge⸗ 
klärte Sinn Friedrichs des Großen dieſelbe Erziehung der Kadetten wünschen 
konnte als der König Friedich Wilhelm II., der Beſchützer und Beförderer 
der Wällnerſchen Religionsediete. Dieſe Art und Weile, die jungen Leute 
als ein wehrloſes Material in die Hände des jedesmaligen Fürſten zu 
geben, iſt eines freien Culturſtagtes nicht würdig. (Oho! rechts.) Ich bin 
ja vollſtändig überzeugt, daß Sie, m. Herrn Ihren Patriotismus darin 
ſucheu mögen, nach den Intentionen des jedesmaligen Fürſten erzogen und 
ausgebildet zu werden, und da wir ja viele Fürſten in Deutſchland haben, 
Jeder nach den Intention ſeines Fürſlen; wir haben aber andere Anſchauun⸗ 
gen von dem Werth und der Art der Erziehung. Wir wollen dieſe Art 
der Kadettenerziehung ſo viel wie möglich aus der Welt ſchaffen. Ich gebe 
zu, daß das für jetzt nicht vollſtändig geſchehen kann; jedenfalls aber müſſen 
wir uns jeder Vermehrung der Kadettenhäuſer widerſetzen. Was das Be⸗ 
dürfniß an Officieren betrifft, ſo iſt es ein öffentltches Geheimniß, daß in 
einer ganzen Anzahl Regimentern gewiſſe Regimentscommandeure Dificierd- 
aspiranten aus den ſogenannten unteren Bürgerſtänden nicht annehmen. 
Früher hat man nur Adlige als Officiere annehmen wollen; das iſt nun 
jetzt nicht mehr möglich; aber von bürgerlichen Ständen werden faſt aus⸗ 
schließlich nur Ritterguts beſitzerſöhne und Söhne höherer Beamten aufge⸗ 
nommen. Ein Schuſtersſohn bat gewiß wenig Ausſicht, zur Dificierfarriere 
zugelaſſen zu werden (Heiterkeit) und würde er auch zugelaſſen, jo würden 
ihn bie Officiere ſelbſt nicht annehmen. Es iſt ja ein überall kündiges Ge⸗ 
heimniß, daß ein Regiment exiſtirt, in welchem es faſt une adlige Dificiere 
giebt (Ruf: Nur Adligeh. En Sohn aus den unteren bürgerlichen 
Ständen kann die glänzendſten Examina gemacht haben, er kann militäriſch 
und von Charakter noch jo tüchtig fein, ja die Regimentscomman deure ſelbſt 
können ihn empfehlen, das Oſficiercorps nimmt ihn nicht als Offieier an 
und dagegen giebt es keine Inſtanz in der Armee (Sehr richtig!) Nur 
wenn ein Aſpirant aus der Cadettenanſtalt kommt, dann wird er ohne 
Weiteres zugelaſſen. Dieſer Punkt bildet einen der ſchlimmſten und böſeſten 
Uebelſtände in Bezug auf die geſetzlich auf dem Papier beſtehende Gleich⸗ 
berechtigung aller Bürger im Staate. — Nun fordert die Militärverwaltung 
außer den anderthalb Millionen für das neue Kadettenhaus in Lichterfelde 
noch ertra 60,000 Thlr. zu einem neuen Haufe für den Kadettencorps⸗Com⸗ 
mandanten in Berlin. Wir ſollen alſo dieſe Summe noch dafür zahlen, 
daß der Corps⸗Commandant nicht in Lichterfelde, ſondern in Berlin wohnt. 
Ich ſollte doch meinen, der Corps⸗ Commandant der Kadetten muß da wohnen, 
wo die Cadetten wohnen. Diele Doppelwirthſchaft kann ich durchaus nicht 
verſtehen. Ich kann die für dieſe Poſition geforderten Summen in keinem 
Falle bewilligen. 

(Inzwiſchen iſt Fürſt Bismarck und Graf Roon eingetreten). 

Abg. Thomas tritt für die Kadettenbäuſer ein als ein Mann, der die 
beſten Jahre feines auffteigenden Lebensalters in einer Kadettenauſtalt ver⸗ 
lebt und als ſchönſte Frucht den Dank vortrefflicher Schüler geerntet hat. 
1 en l uterna e, ſondern einfach Fach⸗ 
ſchulen für den künftigen Militär. Nirgends ſo ſchnell, wie in ihnen, lerne 
das heranwachſende Geſchlecht die erſte, ſoldatiſche Tugend, den raſchen, un⸗ 
bedingten Gehorſam. Namentlich die Centralanſtalt in Lichterfelde ſei ein 
hoͤchſt wichtiges Mittel zur Beförderung des deutſchen Geiſtes in der Armee; 
in ihr würden ſich Zöglinge aus allen deutſchen Gauen kennen und lieben 
lernen. Es ſei zu ba, daß trotz der Reſervatrechte auch bairiſchen Kna⸗ 
ben die Pforten der Anſtalt über kur: oder lang geöffnet werden und die 
hairiſchen Offiziere das höchſte Ziel ihres Ehrgeizes erreichen würden, das 
Ziel nämlich 10 des deuiſchen Generalitabes zu werden. 

Abg. Reihen ſperger (Crefeld) will nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Anlagen in Lichterfelde wünſchenswerth ſein mögen, aber ein ſo dringendes 
Bedürfniß ſei für vieſelben nicht nachgewieſen, daß ein Aufſchub bis zum 
nächſten Jahre nicht möglich und ſtatthaft ſei; dann werde man ein Ge⸗ 
ſammtbild der finanziellen Bedürfniſſe der Militärverwaltung haben und 
eine viel ruhigere und richtigere Entſcheidung treffen können. Der Reichstag 
möge die Intereſſen der Steuerzahler wohl in Acht nehmen; im preußiſchen 
Abgeordnekenhanſe ſei früher bei Forderungen für das Militär ſtets ver⸗ 
heißen worden, wenn Deulſchland erſt einig ſei, würden ſich die Militärlaſten 
erheblich verringern; dann habe Preußen nicht mehr nöthig, das Schwert 
Deutſchlands zu ſein. Trotz dieſer Verheißung wüchſen de Forderungen 
für das Militär von Jahr zu Jahr, wenngleich Deutſchland nach der An⸗ 
nexion von Elſaß⸗Lothringen gegen feindliche Angriffe geſicherter ſei, als je 
zubor. Was das Inſtitut der Kadetten⸗Anſtalten betreffe, ſo ſei er lein 
prineipieller Gegner derſelben, und weil er daſſelbe als gut und nützlich an⸗ 
erkenne, verzichte er darauf, bei dieſer Gelegenheit Revanche dafür zu neh⸗ 
men, daß in Preußen die Geiſtlichen Convicte auf den Ausiterbeetat geſetzt 
feien. Er würde im nächſten Jahre für die Lichterfelder Anſtalt ftimmen; 
in dieſem Jahre könne er es nicht. 

Bundesbevollmächtigter General p. Voigts⸗Rhetz: Die Verſchiebung 
des Lichterfelder Baues auf noch ein Jahr wäre höchſt bepauerlich; die 
Gründe des Salubrität, die uns ſchon im vorigen Jahr die Verweigerung 
der Mittel ſchmerzlich fühlen ließen, ſind ſeitdem nicht abgeſchwächt, ſondern 
geſtärkt. Herr von Hoberbed hat von einſeitiger Erziehung der Cadetten 
geſprochen. Ich erwidere darauf, daß der dem Unterricht zu Grunde gelegte 
Lehrplan ſeit 1845 der Lehrplan der Realſchulen erſter Ordnung iſt. Man 
könnte höchſtens on ihm ausſetzen, daß er nicht genug Werth auf die klaſſi⸗ 
ſchen Studien legt, aber auch in dieſer Beziehung iſt man eben im Begriff, 
eine Reform zu treffen. Den Kadetten iſt ferner der freieſte, pollſte Verkehr 
mit der Außenwelt gewährleiſtet. Es bedarf nur einer einmaligen Anzeige 
bei dem Compagniechef, welche Familie der Kadett zu beſuchen beabſichtigt; 
hat er einmal die Erlaubniß, jo kann er in dieſer Familie verkehren, ſoweit 
es ihm irgend feine freie Zeit geſtattet. In dieſer freien Zeit können die 
Kadetten auch völlig ungehindert Beſuche empfangen und ſelbſtperſtändlich 
ſteht dem lebhafteſten brieflichen Verkehr zwiſchen der Auſtalt und der 
Außenwelt gar nichtz im Wege. Das Lehrerperſonal iſt aus Gymnaſial⸗ 
und Realſchullehrern gewählt; dazu kommt eine Zahl von Offizieren, die 
auf der Kriegsakademie gebildet durch ihre Abgangsprüfung gewiſſermaßen 
die facultas docendi erlangt haben und die durch ihr Alter vor dem Pers 
dacht geſchützt find, in einseitiger, harter Weiſe die Jugend zu erziehen. 
Wenn Herr v. Hoverbeck ſagte, daß die Kadetten einen beſondern Standes⸗ 


eine Fünftel die übrigen bier, unter denen ſich viele 


inftel 5 i Männer befinden, die 
ſchon die Uniperſität beſucht haben, in der Weiſe beherrſchen können? Das 
iſt doch äußerſt unwahrſcheinlich. s 

Wenn Herr von Hoberbed behaupetete, daß ſich der Bedarf an Offizieren 
auch obne die Cadettenanſtalten decken würde, fo iſt es allerdings ſchwer, 
ohne Präzedenzfälle die Unmöglichkeit zu behaupten, aber ſoviel darf man 
ſagen, daß gerade das Fünftel, welches jetzt aus jenen Anftalten hervorgeht, 


dann der Armee nicht zufließen würde. Die Capetten find gemeiniglich 


"Söhne von Wittwen, unbemitzelten Beamten u. |. w., die aus eigenen 


Mitteln nicht die nöthigen Vorbereitungen zum Offiziersexamen beſtreiten 
können. Uebrigens iſt es nicht wahr, daß die Cadetken bei ihrem Eintritt 
in die Armee der Offizierswahl nicht unterliegen, wie den überhaupt Herr 
von Hopeheck eine ſehr falſche Vorſtellung davon hat, in welcher Weiſe es 
hei dieſen Wahlen zugeht. Ich kann verſichern, daß man mit der pein⸗ 
lichſten Sorgfalt verfährt, und daß Niemand wegen ſeiner oder ſeiner 
Eltern ſozialer Stellung zurückgewieſen wird. (Widerſpruch.) Dieſe ſalſche 
Meinung kommt von der Vorliebe her, welche gewöhnlich Bäter für ihre 
Söhne haben (Heiterkeit); anſtatt der Wahrheit gemäß zu ſagen: mein Sohn 
wurde als Offiziersaſpirant zurückgewieſen, weil er zu unwiſſend war, oder 
an lörperlſchen Gebrechen litt, ſchieben ſie lieber die ſalſche Behauptung vor, 
daß ihre joziale Stellung an der Zurückweiſung ihrer Söhne ſchuld geweſen 
ſei. (Während dieſer Rede trat der Schah von Perſien mit ſeinem Gefolge 
in die Hofloge ein und lenkte für die kurze Dauer ſeiner Anweſenheit die 


e des Hauſes von der Verhauplung ab.) 


bg. b. Bunſen wird die Vorlage bewilligen, weil eine große Anzahl 
braver, junger Leute ſchlechterdings nicht länger in fo geſundheitsgefährlichen 
Näumen bleiben dürfe, wie es die Räume der Cadettenanſtalt in der Neuen 
riebrichsſtraße ſelen. Der ariftokratiſche Tik, der früher wohl im Difizier- 
orps geherrſcht habe, ſei jetzt völlig verſchwunden; derſelbe ſei ſich ſeiner 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten in demſelben Grade bewußt, wie alle anderen 
Stände des Volkes. Er freue ſich, daß Herr v. Hoperbeck wenigſtens nicht 
die früher oft erhobene Forderung geſtellt habe, den Unteroffizieren die Offi⸗ 
zierscarriere zu eröffnen; es jei vurchaus im militäriſchen Intereſſe geboten, 
die franzöſiſche Phraſe von dem Marſchallſtabe, ven jeder Gemeine im Tor⸗ 
niſter trage, in der deutſchen Armee nicht zur Wahrheit werden zu laſſen; 
die deulſchen Unteroffiziere trügen vielmehr den vortragenden Rath im Mi⸗ 
niſterium im Torniſter (Gelächter). Ja, er lönne ſechs ehemalige Unter: 
offiziere nennen, welche als vortragen de Rathe in preußiſchen Miniſterien 
fungitten. An den Plänen für das Cadeitenhaus ſei allerdings Einiges 


auszuſtellen, namentlich ſei nicht genügend für Bade⸗Einrichtungen geſorgt. 


efetent Miquel: Die Forderung ſür die Dienſtwohnung des Commav⸗ 


danken des Cadetten⸗Corps, welche bier jo lebhaft bekämpft worden iſt, findet 


ihre Rechtfertigung darin, als es ſich dabei um den Chef aller Cadetten⸗ 
Corps in Deuiſchland handelt, der gar nicht die unmittelbare Aufſicht über 
die Lichterfelder Anſtalt führt und deſſen Wohnſitz noihwendiger Weile in 


Berlin fein mut. — Wenn ferner der Abg. Reichenſperger die Unteroffizier⸗ 


Julage, alſo eine dauernde Ausgabe trotz des Pauſchquantums bewilligen 


will, wie kann er die einmalige Forderung für das Cadettenhaus als im 
Pauſchquontum enthalten betrachten? Er hat ſich ferner beſchwert, daß trotz 
der Begründung des deutſchen Reichs, den gegebenen Verſprechungen ent⸗ 
gegen, die Miltärlaft ſich nicht vermindert hahe. Nun iſt ſeit der Grün⸗ 
dung des Reichs das Ordinarium des Militäretats ſtabil geblieben. Gegen⸗ 
über dem wachſenden Reichthum des Landes, der Vermehrung der Bevölke⸗ 
rung, ihrer zunehmenden Steuerkraft und der Zunahme der Ausgaben in 
allen andern Dienſtzweigen hat dieſe Stabilität des Militäretats die Bedeu⸗ 
zung einer relativen Verminderung. Ich führe dies an, weil jene Bemer⸗ 
kung Reichenſpergers leicht geeignet wäre, die Freude am Reiche zu ver⸗ 
kümmern, nicht um damit leichtſiunige Bewilligungen zu befürworten. 
Der Abg. von Hoverbeck, gewiß ein fehr geſchickter Addocat in feiner 
eigenen Sache, hat die von mir citirten Cabinetsordres in ſeinem Sinne 
auszubeuten gewußt. Ich muß dem gegenüber feſthalten, daß fie Zeugniß 
ablegen von dem aufgeklärten Geiſte aller preußiſchen Monarchen für die 


freie und allgemeine Bildung ihrer Cadetten, deren einſeitige militäriſche 


V. Bendg.) Es hanvelt ſich um 31,003 


Dreſſur vermieden werden ſollte. Wenn Abg von Hover beck ferner von der 
einſeitigen Berückſichtigung des Adels in gewiſſen Offizier⸗Corps und der 
ausſchließlichen Begünſtigung des Adels bei der Wahl der Aſpiranten ge: 
ſprochen bat, fo frage ich, was dies mit dem vorliegenden Eutwurfe zu thun 
hat, oder ob dieſe einfeitigen Wahlgrundſätze andere ſein würden, wenn die 
Cabetten⸗Corps nicht beſtänden. Haben denn die Cadettenanſtalten dieſen 
Geift in die Offizier⸗Corps hineingetragen? Im Gegentheil iſt die Zahl 
der bürgerlichen Cadetten in den letzten Jahren unausgeſetzt gewachſen, be: 
ſonders hat ſich die Zahl der Söhne von Gewerbtreibenden und Kaufleuten 
erheblich vermehrt. Ich muß aber endlich den principiellen Gegnern der 
Cadetten⸗Erziehung erklären, daß es ſich hier gar nicht darum handelt, den 
grundſätzlichen Werth oder Unwerlh der Cadettenanſtalten zu entſcheiden, 
ſondern ob es tbunlid und möglich, die Cadetten in den jetzigen ungeſun⸗ 
den Wohnungsräumen zu belaſſen. Wenn Abg. Reichenſperger uus gejagt 
bat, er ſei für Cavettenhäufer, weil er auch für Convicte ſei, aber er be⸗ 
greife nicht, wie man für das eine und gegen das andere ſein könne, ſo 
muß ich doch auf den großen Unterſchied der beiden Inſtitute aufmerkſam 
machen. Hier haben wir eine Anftali unter ſtaatlicher Aufſicht, allen Con⸗ 
fellionen zugänglich, mit dem Lehrplan einer Realſchule erſter Ordnung, die 
nicht verglichen werden darf mit Privat⸗Jnſtituten von Biſchöfen mit ein⸗ 
ſeitiger Ausbildung von beſtimmter confeſſſoneller Tendenz. Ich muß daher 
bitten, ſich durch dieſen unzutreffenden Vergleich nicht beirren zu laſſen, 
ſondern die Forderung zu genehmigen. (Beifall rechts.) g 
Abg. v. Hoverbeck (perſöglich: Wenn mich der Vorredner einen ger 
ſchickten Advocaten in eigner Sache genannt hat, fo bat er mir pielleicht 
damit ein Compliment machen wollen. Ich bin indeſſen anderer Meinung 
und glaube, daß die Art und Weiſe meines Auftretens mich vor ſolch zwei⸗ 
deutigem Lobe hinreichend ſchützen ſollte. 3 
In der hierauf fo genden Abftimmung wird Art. 1 der Vorlage in allen 
ſeinen Theilen genehmigt. Bewilligt find ſomit: 1) 300,000 Thlr. für 
die Erweiterung des Dienſtgebäudes des Kriegsminiſteriums in Berlin; 
2) 475,000 Tblr. für die Erweiterung des Generalſtab⸗Gebäudes daſelbſt; 
3 1,844,000 Thlr. für die Erweiterung der Militar⸗Eeziehungs⸗Arſtalten — 
darunter für den Neubau einer Central⸗Cadetten⸗Anſtalt in Lichterſelde 
1,460,000 Thlr. in namentlicher Abſtimmung mit 136 gegen 61 Stimmen. 
Gegen dieſe Poſition ſtimmt die Fortſchriltspartei, das Centrum mit Aus: 
nahme des Abg. Grafen v. Stolberg (Neuwied) und ein kleiner Theil der 
National Liberalen, wie Lasker, Hinſchius u A. — Ebenſo wird der Reit 
der Vorlage genehmigt: Die Vertheilung der Ausgaben auf die Jahre 1873 
und 1874 und vie e daß fämmtliche Ausgaben aus den reſer⸗ 
irten 1½ Milliarden zu entnehmen ſind. 
5 He ii alsbaun die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betr. den 
außerordentlichen Geldbebarf für die Reichgeiſenbahnen in Elſaß⸗ 
e de für 1 100 aer e n cm Se 
ilhelm⸗Luxemburg⸗Eiſenbahn. eſerent der Budgeicommiſſton Abg. 
1 ; f 51 5 die aus Dur 1 
1% Milliarden zu entnehmen find. ie Regierungsvorlage verlangte 
3519) 567 Iblr, die Commiſſion hat aber die Linie Lauterburg⸗Straßburg 
mit 4 016,000 Tilr. abgeſetzt und die Poſtiion zur Vervollſtänigung der 
Bahn und Bahnbofsanlagen um 244 Millionen vermindert. — Abg 
Schmidt (Zweibrücken) hat die Wiederaufnahme der Linie Lauterburg⸗ 


7 


Straßburg in die Vorlage beantragt. 


N zeichnet worden, daß 


Abg. b. Hoberbed warnt vor der Erweiterung der Reichscompetenz in 
Bezug auf Verwaltung von Eifenbahnen, vor der weiteren Aus dehuung des 
Systems ber Staatsbahnen und vor Entſcheivungen in Eiſenhahafragen, 


welche die ſpätere Auseinanderſetzung mit der ſelbſiſtändigen Verwaltung 


Reichsländer erſchwert. 5 ! 
a Nac eien Bemerkungen Mohl's, der eine genaue Nebijion des 
Tarifs verlangt, erklärt ſich Abg. Graf Moltke für den Antrag des Abg. 
Schmidt. — Ein Blick auf die Eiſenbahnkarte zeigt, von welcher Bedeutung 
für die Vertheidigung von Süpdeulſchland es iſt, wenn noch eine dritte 
Linie auf Straßburg gebaut wird. Es iſt vorhin als eine Art Luxus be⸗ 
die Militärperwaltung lieber auf drei Linien als auf 
zweien fährt. Wenn man aber bedenkt, daß eine durchgehende Linie mehr 
einen Unterſchied von ein oder zwei Tagen in der Verſammlung der Armee 
macht und deshalb eine jo viel früher beginnende Operation ermöglicht, to 
brauche ich kein Wort darüber zu verlieren, was nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen eine ſolche Linie zu bedeuten hat. Eine ſolche dritte Linie würde 
die Lauterburger Linie fen. Die Mehrheit der Commiſſion ift der Anſicht 
geweſen, daß biele Linie nicht aus Reichsmitteln gebaut werden foll, weil fie 
lucrativ iſt und deshalb ohnehin von Privaten gebaut werden wird. Wenn 
Sie dieſe Linie den Privaten überweisen, jo verzichten Sie auf einen Er: 
trag für das Reich und wenden den Vortheil einer Frivat⸗Geſellſchaft zu. 
Schließlich werden die Ausfälle in den Erträgen des Reiches durch die Ma⸗ 
trikularbeiträge der Einzelſtaaten gedeckt werden. Sie verzichten aber nicht 
allein auf einen Vortheil für das Reich, ſondern fie fügen ihm auch einen 


Schaden 11 denn offenbar wird die lürzere Linie über Lauterbach der län⸗ 


geren weltlichen Linie eine erhebliche Concurrenz machen. Man hat gelagt, 


Bor 


die kein Anderer ihres geringen Ertrages wegen bauen will, jo iſt das kein 
Grund, den Bau rentabler Bahnen auf Koſten des Reiches auszuſchließen. 

Man hat geſagt, man könne den Privaten die Conceſſion eine Zeit lang 
vorenthalten. Dieſe Maßregel, ein an ſich nützliches Unternehmen zu ber: 
bindern, würde fih gewiß nicht empfehlen. Wenn aber auch eine Privat⸗ 
Geſellſchaft ven Bau dieſer Eiſenhahn ſchnell fördert, jo würde deſſen unge⸗ 
achtet das militäriſche Intereſſe nicht vollſtändig befriedigt; wenn wir in die 
Lage kommen ſollten die Armee nach Weiten zu verſammeln, wird es von 
Wichtigkeit ſein, eine einheitliche Leitung auf den Eiſenbahnen zu haben. 
Man beſchäftigt ſich jetzt mit der großen Idee einen Centralbahnhof in 
Straßburg zu bauen. In Folge deſſen würde eine ungemein große Anzahl 
von Militärtransporten über dieſen Bahnhof gehen; ein Theil würde auf dem 
Bahnhof ſelbſt debarquiren, die Zuge folgen Stunde auf Stunde, bei An⸗ 
kunft des neuen Zuges muß der Bahnhof geräumt ſein. Es drängt ſich 
alſo auf eine kurze dei eine ungemeine Thäligkeit auf den Bahnhof zu⸗ 
ſammen und es iſt klar, wie wünſchenswerth es it, daß alle Anordnungen 
in einer Hand 1 Wenn aber eine Privatgeſellſchaft die Linie baut, 
würden Sie zwei Bahnverwaltungen dort haben, was jedenfalls einen großen 
Nachlheil mit ſich bringen würde. 3 Be: 

Nachdem noch der Abg. Schmidt (Zweibrücken) fein Amendement be⸗ 
fürwortet hat, vertagt ſich das Haus um 4 Uhr, um Sonnabend 12 Uhr 
den aut der heurigen Tagesordnung und die erſte uud dritte Etalspruppe 
zu erledigen. 


Berlin, 6. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Bauinſpector Wolff zu Caſſel und dem Zablmeiſter a. D. Kopp zu 
Schönlanke, Kreis Czarnikau, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Glashüttenbeſitzer, Commerzien⸗Rato Wagner zu Saarbrücken den königl. 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Hauptlehrer Bonk zu Danzig den Adler 
der Inhaber des königl. Hausordens von Hohenzollern und dem Kutſcher 
Karl Hobom zu Magdeburg die Rettungs⸗Mevaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König 9 
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Gerath, Hofmarſchall Sr. königl. Hoheit des Fürften 
von Hohenzollern zu Düſſeldorf, zum Schloßhauptmänn von Düſſeldorf er⸗ 
nannt, ſowie dem Buch⸗ und Kunſthändler Sigmund Soldan zu Nürnberg 
das Prädikat eines königlichen Hof⸗Zuch und Kunſthändlers verliehen. 

[Hoftrauer.] Der königliche Hof legt morgen für Se. königl. Hoheit 

den Prinzen Heinrich Wilhelm Adalbert von Preußen 
die Trauer auf vierzehn Tage an und gleichzeitig auch für Ihre Durchlaucht 
die Fürſtin von Liegnitz, Gräfin von Hohenzollern, Ge⸗ 
mahlin Sr. Hochſeligen Majeftät des Königs Friedrich Wilhelm III. 

Der bisher bei der Königlichen Landdroſtei zu Hannover angeſtellt ge: 
weſene Regterungs⸗ und Baurath Voigts it in den Dienſt der ſtändiſchen 
Landſtraßenbau⸗Verwaltung der Provinz Hannover übergetreten. Der Kö⸗ 
nigliche Bau⸗Inſpector Queisner zu Hohenstein O. P. iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Bromberg; ſowie ver Königliche Bau⸗Juſpector Winchenbach 
zu Bromberg in gleicher Eigenſchaft nach Schubin verſetzt worden. — Der 
Referendarius Straſſer in Agchen iſt auf Grund der beſtandenen großen 
Staatsprüfung zum Advokaten im Bezirke des Königlichen Appellations Ge⸗ 
richtsghofes zu Köln ernannt worden. 

Berlin, 6. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing beute Früh den General⸗Adjutanten von Boyen und höͤcte 
ſpäter die Vorträge der Hofmarſchälle Graf Pücier und Graf 
Perponcher, des Ober⸗Ceremontenmeiſters Grafen Stillfried, ſowle des 
Miniſters des Königlichen Hauses, Freiherrn v. Schleinitz. 

Ferner empfing Se. Majeſtät den Prinzen Albrecht, Königliche 
Hoheit, Höchſtwelcher ſich vor der Abreiſe nach Schleſten verabschiedete. 

(Reichsanz.) 

[Se. Majeſtät der Schah von Perſienl begab ſich geſtern Vor⸗ 
mittag um 12 Uhr mit zahlreichem Gefolge und den zur Dienſtleiſtung 
commandirten Offizieren nach Potsdam, wo derſelbe auf dem Bahnhofe 
vom Ober⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg v. Jagow und dem Po: 
lizei⸗Präſidenten Engelken empfangen und demsähft nach dem Siantihloß 
geleitet wurde. Mit demſelben Extrazuge hatte ſich auch Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin⸗Königin in Begleitung der Prinzeſſin Friedrich Carl nebſt 
deren Prinzeſſinnen⸗Töchtern und des Prinzen Albrecht, ſowie eines zahl⸗ 
reichen Gefolges nach Potsdam begeben. 2 

Im Luſtgarten war die geſammte Garnifon von Potsdam in Parade 
aufgeſtellt. Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz batte 
kurz vor dem Eintritt des Schahs die Front abgeritten und die Honneurs 
der Truppen in Empfang genommen. Der Schah nahm dieſelben von der 
Rampe des Schloſſes aus entgegen und begab ſich ſodann in das Innere 
des Schloſſes, wo in den nach dem Luſtgarten hin gelegenen Gemächern 
Ihre Maze ſtät die Kaiſerin, vie Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, die 
Prinzen Friedrich Wilhelm und Heinrich zu ſeinem Empfaage ſich verſam⸗ 
melt hatten. Der Schah ſah an der Seite Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
Königin von dem Eckfeuſter der etruriſchen Gallerie aus dem Vorbeimarſch 
der Truppen zu. Die Parade commandite ver Commandeur der 1. Garde: 
men lien General⸗Lieutenant v. Pape, an der Spitze des 1. Garde: 
tegiments z. F. ritten Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz, 
Ihre königlichen Hoheiten Prinz Carl und Auguſt von Würtemberg als 
& la suite des Regiments und ſalutirten im Vorbeireiten vor dem 
hohen Gaſte. 

Nach der Parade wurde in den Sälen des Stadtſchloſſes ein Frühſtück 
ſervirt, woran die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften und deren Ge⸗ 
folge, ſowie ſämmtliche in Parade geſtandene Stabsofficiere Theil nahmen. 
Nach dem Frühſtück begab Sich Se. Majeſtaät der Schah nach dem Neuen 
Orangerie⸗Gebäude, deſſen prächtige Räume dem Hohen Gaſte beſonders 
uzuſagen ſchienen und don da aus nach Schloß Babelsberg, wohin Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin nach dem Früßſtück bereits vorausgefahren 
war. In dem Speiſeſaal des Schloſſes fand um 6 Übe ein Diner ſtatt, 
an welchem Ihre Majeſtäten, ferner der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
und ſämmiliche hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſianen des Königlichen 
Hauſes, ſowie 14 der vornehmſten Herren aus dem Gefolge des Schahs 
theilnahmen. Unter den blühenden Bäumen der Terraſſe, außerhalb des 
Speiſeſaales, ſpielte die Muſik des 1. Garde⸗Regiments. Nach aufge⸗ 
hobenem Diner machte der Schah mit einigen Herren Seines Gefolges 
einen Spaziergang durch den im üppigiten Frühlingsſchmucke prangen den 
Park von Babelsberg, und die Kaiſerin ſolgte in einem Halbwagen in der 
Abſicht, dem Gaſte die ſchönſten Punkle des Parkes zu zeigen. Später 
äußerte der Schah den Wunſch, das Grab König Friedrich II. zu beſuchen 
und fuhr vom Park von Babelsberg aus nach der Hof und Garniſonkirche 
von Potsdam; der Kronprinz geleitete den Hohen Gaſt zum Grabe Seines 
berühmten Ahnherrn. Von der Grabſtärte aus kehrte der Schah nach dem 
Neuen Orangeriegebäude zurück. N 0 

Nach der Parade hatte ſich der Hausminiſter des Schahs Achya⸗Khan in 
Begleitung des Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſters von Rödeen nach dem Neuen 
Palais begeben, um Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Kron⸗ 
prinzeſſin den perſiſchen Orden mit Brillanten zu überbringen. 

Unterdeſſen hatte ſich auf vem halbrunden Platze vor dem Neuen Palais, 
nach dem Park von Sansſouci hin, eine überaus prachtvolle Illumination 
vorbereitet. Die graciös gezeichneten Rabatten und Wege der Blumen⸗Aa⸗ 
lagen waren mit weißen und farbigen Lampen ausgelegt, die Orangen 
bäume, die ſich in Mitte der beiden Blumenparterres erheben, von den 
Stämmen bis in die Kronen mit ſolchen bedeckt; der mütlere Baum in 
dieſer Gruppe war von runden Bogen umgeben, die ebeufalls über und 
über mit bunten Lampen bedeckt waren und in denen große chineſiſche 
Laternen hingen. Die ganze hohe dichte grüne Baumwand, die den Platz 
in einem Halbkreiſe abſchließt, war an ven Stämmen in bunten Sternen 
erleuchtet; aus den Baumkronen ſchimmerten ebenfalls coloſſale Lampen⸗ 
ſterne und das dunkle Laub wurde durch grüne bengaliſche Feuer transpa⸗ 
rent erleuchtet, während die hohen Marmorſtatuen davor in roſenrothem 
Brillantfeuer ſtrahlten. Nach drei Seiten hin eröffneten ſich im Park von 
Sansſouci weite Perſpectiven, die von erleuchteten Bogengängen gebildet 
waren, während im Vorbergrunde, rechts und links vom Palais, Spallere 
von hochbrennenden a eine Fortſetzung der Beleuchtung bis ins 
Unendliche zu bilden ſchienen. Im Miſtelpuntte erhob ſich eine hohe Fontaine, 
die bald in rolhem, bald in blauem, bald in goldigem Jeuer zum nächtlichen 
Himmel emporſtieg. Es waren zu dieſem wahrhaft zauberhaften nächtlichen 
Schauspiel 60,000 Lampen, 1000 Ballons und unzählige Flambeaux ge⸗ 
braucht worden; dreihundert Soldaten batten das Anzünden beſorgt. Der 
Anblick war überwältigend ſchön. 0 

Ja dem Marmorſaale und den Gemächern des Kronprinzen und ver 
Kronprinzelfin hatte ſich die zu dem Gartenfeſte geladene Geſellſchaft ver⸗ 
ſammelt. In dieſen Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königig, Ihre Majeſtät die 
verwitwete Königin, der Prinz und die Prinzeſſin Carl, Prinz und Prin⸗ 
zellin Friedrich Carl, Peinzeſſin Marie und Eliſabelh, Prinz Albrecht, Prinz 
Auguſt und Wilhelm von Würtemberg, der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz Herzog Elimar von Oldenburg, und Prinz Friedrich von Hohen⸗ 


geist in das Dffiierconps ber Armee trägen, fo bemerle ich darauf, daß ſich tes fei nicht die Aufgabe des Reiches, blos bortbeilhafte rentable Bahnen zu 
das Offiziercorps nur 5 einem Fünftel aus Kabeiten rekrutirt, ſollte dies Gewiß nicht; aber wenn man fordert, daß er Bahnen bauen fol, 


zollern, im Marmorſaal vie übrige Geſellſchaft. Von Berlin hatten Ein: 
ladungen erhalten und waren erſchienen die Chefs der diplomatiſchen Miſſionen, 
die General⸗Feldmarſchälle, die Miniſter, die Generalität und die übrigen 
zur Berliner Hofgeſellſchaft gehörigen Perſonen, aus Potsdam die mit dem 
Hofe in Verbindung fiebenden Kreiſe. 

Se. Majeſtät ver Schah traf gegen halb 10 Ubr ein und wurde bei der 
Aufahrt vor dem Palais von dem Hofmarſchall Grafen zu Eulenburg, im 
Veſtibule des Erdgeſchoſſes von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem 
Kronprinzen begrüßt und in die oberen Gemächer geleitet, wo denſelben die 
Kronprinzeſſin empfing, an deren Arm der Schah in die Gemächer eintrat, 
um von dort aus den vollen großen Ueberblick über das zauberhafte Licht⸗ 
bild zu genießen. Nach einer Weile verfügten Sich die Herrſchaften iu die 
Gemächer ves Erdgeſchoſſes und traten durch den Muſchelſaal auf die Rampe, 
wo Teppiche gelegt und Fauteuils aufgeſtellt waren, auf denen Sich die⸗ 
ſelhen niederließen, um unter den Tönen von zwei Muſik⸗Corps die Pracht 
dieſer in lichten Farben glühenden warmen Sommernacht zu bewundern; in 
den Räumen rechts vom Muſchelſaal war ein Buffet aufgeſtellt. Nach einer 
Stunde Aufenthalts verließen der Schah und die Kaiſerin, ſowie die übri⸗ 
gen Herrſchaften das Palais, um theils nach Berlin, theils nach Glinike 
zurückzukehren. In dem Augenblicke, wo Ihre Majeſtäten die Abfahrt 
nahmen, leuchteten die Communs in ihrer reichen Architektur in rothem 
Brillaut⸗Feuer, und hoben ſich die dabinter liegenden dichten Baumgruppen 
in grünem Trausparentlichte von der dunklen Nacht ab. (Reichsanz.) 

[Prinz Adalbert von ee Der „Reichsanz.“ ſchreibt: „Se. 
Majeſtat der Kaiſer und König, Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
und daß ganze königliche Haus ſind durch die heute eingetroffene Nachricht 
von dem Ableben Sr. königl. Hoheit des Prinzen Heinrich Wilhelm Adal⸗ 
bert von Preußen in tiefe Betrübniß verſetzt worden. 

Der Prinz, welcher ſich zur Stärkung ſeiner Geſundheit zu Carlsbad auf⸗ 
zielt, iſt dort plötzlich erkrankt und heute früh um 6% Uhr einem Lungen⸗ 
ſchlage erlegen. Am 29. October 1811, als der älteſte Sohn des Prinzen 
Wilhelm von Preußen, Bruder König Friedrich Wilhelm III., und der Prin⸗ 
zeilin Marianne vo Heſſen⸗Homburg geboren, hat der Prinz noch nicht das 
zwei und ſechszigſte Lebensjahr erreicht. An allen Ereigniſſen, welche wäh: 
rend ſeines Lebens den Staat betroffen, insbeſondere an den glorreichen 
Kriegen der zuletzt verfloſſenen zehn Jahre in hervorragender Weiſe belhei⸗ 
ligt, hat der entſchlafene Prinz in ſeiner Stellung als Admiral den Ruhm 
der Tapferkeit und Kriegskunde für die vaterländiſche Marine, mit deren 
Geſchichte ſein Name für alle Zeiten eng verbunden iſt, neu gegründet: 
Hervorragende Eigenſchaften und die ſeltene Treue, mit welcher Höchſtderſelbe 
den Pflichten ſeines Berufes lebte, ſichern ihm ein immerwährendes ehren⸗ 
volles Andenken in der Marine, in der Armee und im Staate.“ 

— Berlin, 6. Junf. [Das Preßgeſetz. — Die Schwur⸗ 
gerichte. — Das Reichstagsgebäude. — Deer kirchliche 
Gerichtsbof. — Der Schah von Perſien.] Die Fractlouen 
des Reichstages beſchäftigten ſich geſtern und heute vielfach mit der 
Frage, ob und in wie weit es angezeigt erſcheine, jetzt, nachdem der 
an den Bundesrath gelangte Entwurf eines Preßgeſetzes im Wort⸗ 
lzut bekannt geworden, die Berathung des von der Relch tags⸗Com⸗ 
miſſton vorgelegten Preßgeſetz⸗Entwurfes wieder aufzunehmen. Hierbei 
iſt der Gedanke angeregt worden, den fühlbaren Mißſtänden des jetzi⸗ 
gen Preßgeſetzes durch Etlaß eines Noth⸗Preßgeſetzes abzuhelfen, d. h. 
einen Entwurf, durch welchen Cautionen, Zeitungsſtempel und vor⸗ 
läufige Beſchlagnahme in Fortfall kämen, während man das matertelle 
Pießgeſetz bis zum nächſten Jahre vertagen möchle. Morgen ſoll über 
dieſe Frage beſchloſſen werden und das Reſultat dann im Reichstage in 
Erſcheinung treten. — In Abgeordnetenkteiſen behauptet man übrigens 
zu wiſſen, daß der jetzt publicltte Entwurf ſchon im Bundesrathe auf 
energiſchen Widerſpruch gerathen würde. Der Antrag des Abg. 
Völk gegen den Erſatz der Schwurgerichte durch Schöffengerichte wird 
demnächſt im Reichstage zur Berathung kommen. Jazwiſchen haben 
der Abg. v. Behr (Greifswald) und Genoſſen folgenden Gegenantrag 
eingebracht: „In Erwägung, daß ein abſchließendes Urtheil über das 
Inſtitut der Schöffengesichte, gegenüber den Schwurgerichten ſich noch 
nicht gewinnen läßt; in Erwägung ferner, daß zur Zeit noch unbekannt iſt, 
wie weit die Einführung der Schoͤffengerichte mit anderen Reform⸗ 
fragen des Strafproceſſes in Zuſammenhang ſtehl; in Erwägung, daß über alle 
dieſe Punkte ſich erſt urihetlen lſſen wird, wenn die deutſche Straſprozeß⸗ 
ordnung und die deutſche Gerichtsverfaſſung im Ganzen vorliegen werden, 
geht der Reichstag über den Antrag Völk u. Gen. zur Tagesordnung 
über. — Die für geſtern projeclicte Berathung der Commiſſton für 
das Reichstagsgebäude kam wegen Abhaltung mehrerer Commiſſtons⸗ 
Mitglteder nicht zu Stande. Inzwiſchen hat das techniſche Mitglied 
der Commiſſton, Direclor der Bau⸗Akademie, Prof. Luck, ein neues 
Project entworfen. Nach demſelben würde das neue Reichstagsgebäude 
neben dem prooiſoriſchen in der Leipzigerſtraße erbaut werden, zu die⸗ 
ſem Zwecke aber — die Abtragung des jetzigen Herrenhaus⸗Ge⸗ 
bäudes erfolgen müſſen. Iſt dieſe zu ermöglichen, ſo ſoll zunächſt 
eine neue Straße von der Leipzigerſtraße aus bis in die Mitte des 
jetzigen Hertenhausgartens hergeſtellt werden und hier das Reichstags⸗ 
gebäude mitten auf einem freien Platze erſtehen. Das Herrenhaus wäre 
alsdann vielleicht in das jetzige prooiſoriſche Relchstagsgebäude zu ver⸗ 
legen. Dieſer Pian findet augenblicklich große Beachtung. — Im 
Cullusmfalſterium find nun auch die Arbeiten, welche ſich auf Einfüh⸗ 
rung des Gerichtshofes zur Eniſcheidung kuchſicher Strelfragen be⸗ 
ziehen, fo weit gediehen, daß die Ernennung der Mitglieder, welche 
den Gerichtshof bilden werden, unmittelbar bevorſteht. Ueber die Frage, 
wer zum PıAfivenien des Gerichtshofes ernannt werden möchte, find 
in der letzten Zeit vielfach unrichtige Nachrichten verbreitet worden. 
Mir hören übrigens, daß auf biefe Ernennung kein allzu großes Ge: 
wicht gelegt zu werden braucht, und die Annahme jedenfalls unrichtig 
iſt, daß der Präſtdent gleichſam als Signatur der ganzen Inſtitution 
anzuſehen fein möchte. Derſelbe wird lediglich die Beſtimmung haben, 
die Geſchäfte des Gerichtshofes wie jeber andere Gerichtspräfſident zu 
leiten, alſo primus inter pares und nichts Anderes fein. — Wäh⸗ 
rend der heutigen Reichstagsſizung erſchlen, etwa um 72 Uhr, in der 
Hofloge Se. Maj. der Schah von Perſien mit feinem Großvezier und 
ſeinem oberſten Ingenieur General, fowie mit ben preußiſchen Gene: 
talen v. Boyen, v. Los und dem Obsiften v. Grollmann. Der Schah 
verweilte etwa 15 Minuten. Er irug einen einxeihigen dunkelgrünen 
Rock mit goldenen Achſelſtücken, wie fie den kuſſiſchen Uniformen eigen 
find, den Kopf bedeckte die perſiſche Mütze. Der Schah trug den 
Siern des ſchwarzen Adler⸗Ordens, den Säbel mit einem ganz aus 
Diamanten beſtehenden Gefäß an dem mit Diamanten beſetzten Ban⸗ 
delier. Vom Reichstage begab ſich der Schah in das Hotel des Fürſten 
Bismarck, um dieſem einen Abſchtedsbeſuch zu machen. 

[Erzbiſchof Loos +) Vorgeſtern ſtarb der in letzter Zelt otel 
genannte Erzbiſchof Loos von Utrecht. Das greife Haupt der ſeit 
Anfang vorigen Jahrhunderts beſtehenden kleinen ſogenannien Kische 
von Utrecht war ein eifriger Gönner des deutſchen Altkathollelsmus 
und hatte im vorigen Jahre auch eine Flrmungsreiſe durch Deutſch⸗ 
land zu Gunſten der Allkathollken gemacht, auch den Congreß von Köln 
beſucht. Er hatte ſich bereit erklärt, dem zu wählenden Blſchofe der 
Altkathollken Deulſchlanbs die apoſtoliſche Weihe zu ertheilen, aber an 
demſelben Tage, wo Reinkens in Köln gewählt wurde, ſtarb Erzbiſchof 
Loos in Utrecht. Die „Germ.“ verfehlt natürlich nicht, aus dieſem 
Zuſammentteffen als einem Omen Capttal zu ſchlagen; praktiſch dürfte 
aber durch dleſes Ereigniß nichts geändert fein. Außer dem Verſtor⸗ 
benen hat die Kirche von Utrecht noch einen Erzbiſchof von Haarlem 
und einen Biſchof von Deventer, und die Erlangung der apoſtoliſchen 
Suceeſſton für Herrn Reinkens dürfte daher keine Schwierigkeiten machen. 

D. R. C. [Die Schulferien an den höheren Lehran⸗ 
ſtalten. Nachdem der Guitusminifter allgemeine Anordnungen in 
Betreff der Ferlenordnung der Elementar⸗ und Mittelſchulen getroffen, 
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dauern 2 Wochen. \ 
(incl.), ſo wird die Schule am Sonnabend vor Palmarum Mittags 
geſchloſſen und beginnt am Montag nach Quaſimodogeniti dd. Wenn 
Oſtern vor dem 1. April fällt, fo wird die Schule am Miitwoch nach 
Palmarum Mittags geſchloſſen und beginnt am Donnerstag nach Quaſi⸗ 
modogenitt früh. Wenn Oſtern nach dem 10. April fällt, fo wied die 
Schule am Mittwoch vor Palmarum Mittags geſchloſſen und beginnt 
am Donnerstag nach dem Oſterfeſte früh. Die Pfingſtferien 
leiben unverändert. 5 

Stettin, 6. Juni. [Der Dampfer] des balliſchen Lloyd „Frank⸗ 
lin“ ic geſtern mit Paſſagteren und voller Ladung von Swinemünde 
via Havre nach New. Vork abgegangen. ü 

Dresden, 6. Junn. Der König. — Wolkenbruch.] Das 
Befinden nes Königs von Sachſen in Ems if, wie das „Dresdener 
Journal“ meldet, ein vollkommen befriedigendes und teitt bereits ein 
günſtiger Erfolg der Kar hervor. — Demſelben Blatie wird aus Prag 
telegraphiſch gemeldet, daß geſtern Abend bei Tabor und Beneſchau 
(Böhmen) ein Wolkenbruch niedergegangen iſt. Eine große Anzahl 
von Häuſern iſt unter Waſſer geſetzt, ebenſo haben mehrere Perſonen 
den Tod in den Fluthen gefunden. Es wurde ein Austreten der 
Moldau und eine Ueberſchwemmung Prag's befürchtet. 

ODeſterreich. 

Wien, 5. Zunt. [Der Kaifer von Rußland.] Heute Nach⸗ 
mittag wurde zu Schönbrunn ein Familtendiner abgehalten, an welchem 
die beiden Kaiſer, der Großfürſt⸗Toronfolger nebſt Gemahlin, der Fürſt 
Wladimir, der Kronptinz Rudolf und der Großherzog von Weimar 
theilnahmen. Am Abend fand bei dem Erzherzog Ludwig Victor eine 
Sotree ſtatt. — Auf dem geſtern von dem Fürſten von Hohenlohe 
gegebenen Ballfeſte waren der Kaiſer von Oeſterreich nebſt Gemahlin, 
der Kalfer von Rußland, ſämmilſche Mitglieder des kalſerlichen Hauſes, 
die hier anweſenden fücſtlichen Gäſte mit ihrem Gefolge und die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps erſchtenen. Die Kaiſerin verweilte 
bis 2 Uhr und die Großfücſten bis 3 ½ Uhr. 

Wien, 6. Juni. [Die Auflöſung des ſeitherigen Reichs⸗ 
rathes] und die Ausſchreibung der Neuwahlen für den reformirten 
Reſchsrath wird, der „Neuen freien Preffe‘‘ zufolge, im Laufe des 
Monat Auguſt erfolgen. Die Wahlen ſeibſt ſollen eiſt im October 
ſtatifinden. 

Frankreich. 

* Paris, 4. Junt. [Die „Aſſemblee Nationale“ gegen 
die auswärtige Preſſe.] Ein Toeil der clerical⸗zohaliſtiſch⸗bona⸗ 
partlſtiſchen Prrfie zieht ſeit einigen Tagen gegen die fremden Jour⸗ 
nale, namentlich gegen die „Köln.“ und die „Allg. 3. los, weil 
dieſelben gleich der Mehrzahl der Franzoſen ſich wundern, daß man 
Frankieich den Uliramontanen überltefeszte, und weil fie es nicht an⸗ 
ſtändig finden, daß Tytees, der ſich um ſein Vaterland wohl verdient 
gemacht bat, von den Ultramontanen wie der gemeinſte Verbrecher 
behandelt wird. Von welchen Ideen die neue Reglerung beſeelt iſt, 
beweiſt folgende Capuelnade der von den Miniſtern Baibie und de 
la Boulllerie inſplrirton „Aſſemblee Nationale; 

„Die officiöſen Blätter, welche fortfahren, die Republik des Herrn Thiers 
zu vertheidigen, laſſen ſich weit und breit über die Meinung gewiſſer frem⸗ 
der, dem Ex Präſidenten ſehr günſtig geſinnter Blätter aus, welche der 
National⸗Verſammlung ſeinen Sturz vorwerfen. Wir haben ſchon Gelegen⸗ 
heit gehabt, dieſe bedauernswerthe Tendenz der republikaniſchen Preſſe zu 
bezeichnen, ſich auf das Ausland zu ſtützen, um unſere Politik zu billigen 
oder zu tadein. Die Angriffe gewiſſer entzliſcher, deuſſcher und italieniſcher 
Blätter gegen die conjernative Majorität unſerer Verſammlung können ſich 
durch mehrere Beweggründe erklären. Von Herrn Thiers hat man immer ge⸗ 
glaubt, daß er einen ſehr ausgevehnten Gebrauch von den gebeimen Fonds zu 
Gunſten der Preſſe gemacht hat, und vie des Auslandes iſt dieſer Art von Einfluß 
nicht unzugänglich. Viele jener Thiers lobenden und die conſervative Majorität 
der National⸗Verſammlung beſchimpfenden Artikel ſtammen aus dem Ca: 
binet des Herrn Barthelemy St. Hilaire. Dies iſt eine erſte Erklärung. 
Hier eine zweite: Die fremde Preſſe iſt größtentheils in den Händen von 
Proteſtanten, Juven und Freidenkern, die in Europa einen bartnackigen 

ampf gegen die conſervative Politik und beſonders gegen die datholiſche 
Sache führen; ſie ſind die Billiger und die Helfershelfer der in Italien, 
Deutſchland und der Schweiz gegen die katholiſche Kirche gerichteten Verſol⸗ 
gung. Wie ſoll man alsdauu erſtaunen, wenn dieſe proteſtantiſchen und 
jüdiſchen Journale ſich den beftigiten Angriffen gegen unſere parlamentariſche 
Majorität überlaſſen, weiche die couſervanven Intereſſen vertheioigt, die 
Freiheit der katholiſchen Inſtitutionen achtet, bie zu beten verſteht, und 
welche ſelbſt mit der Menge der Gläubigen bei den Wallfahrten ſich ein⸗ 
findet, Herr Thiers, Sleptiter, Heir Thiers, Verbündeter der Rapicalen, iſt 
dieſer ganzen Preſſe ſympathiſchet, die ſehr überraſcht und ſehr erſtaunt 
war von dem Falle bes Ex⸗Präſidenten. Aber dieſe Ueberraſchung bes 
Auslandes beweiſt, daß es von der inneren Lage Frankreichs nichts 
kenut; es bildet ſich ein, daß es noch immer dem Phioſophismus des 
18. Jahrbunderis preisgegeben it, der ein Dutzend Regierungen ge: 
ſtürzt und ein Dutzend Verfaſſungen fabtizirt hat; das Ausland glaubt, 
daß wir noch bie Nation von Voltaire, Mirabeau und Robespierre ſind. 
Das Ausland irrt ſich jevoch ſehr, wenn es uns nach unſerer revolutionären 
Preſſe beurtheilt, welche die Lebensbedingungen der modernen Geſellſchaft 
verkennt, welche ſich nur conſtekuſren kann, indem fie die Grundlage einer 
den focialen Ordnung, die veligiöje, politiſche Autorität in dem öffent⸗ 
ic en Loben wie in der Familie, im Staate wie in der Werkſtatt achtet. 
Seit 30 Jahren finket in Frankreich eine Arbeit der Rückkehr zu unſeren 
nationalen und religidſen Trabitionen, ein Erwachen des Glaubens, 
eine intellectuelle Bewgung ftatt, welche die hiſtoriſchen Studien und unſere 
Kirchen wieder hergeſtellt hat; viele Uawiſſegheit und viele Vorurtheile 
ud verſchwunden .... Dieſe Arbeit der religiöjen, ſocialen, moraliſchen 
und pol tiſchen Regeneration zu unteriägen, ut die Pflicht der Regie⸗ 
rungen; Herr Thiers hat gegen dieſe Pflicht gehandelt; er zog es vor, 
zu regieren und zu fallen, indem er der Sache der Revolution diente, 
ch zu dem Verbündeten der Revolutionäre von Barthelemy Saint Hilaire 
an bis zu Gambetia und Ranc machte und ihre Uaterſtügung der 
der conſervatven Majoriſät der Verſammlung vorzog. Die revolu⸗ 
tionäre Preſſe des Aus andes macht g meinſchaftliche Sache mit Herrn 
Toiers und ber revolulſonäten Preſſe von Frankreich gegen unjere National⸗ 
Repräſentation. So erklart ſich das Wohlgefallen, mit welchem die Herrn 
Thieis noch ergebenen Pariſer Journale und vie radicalen Blätter die An⸗ 
griffe der fremden Zeitungen gegen die conſerbatide Majorität der Verſamm⸗ 
lung wiedergeben. Wir ſchließen mit folgender Bemerkung: Das Ausland 
will ein geiheiltes, demoraliſirtes, geſchwäch es Frankreich, das auf Europa 
nicht mehr einen domintrenden Einfluß ausüben kaun. Deshalb will das 
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tereſſen uno aller Rechte zurückzugeben 
[Ueber die Fortſchritte, d 


Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ unter Anderem Folgende: 

Das „Journal amuſaut“ bringt eine Serie hübſcher Zeichnungen des 
Wiener Lebens, darunter einige, die den „Tsal“ ſchidern. „Le Tsal““ heißt 
in Wien nach dem gewiſſenhaften Berichterſtatter der Oberkellner in den 
Cafés. Natürlich, wenn die Gäſte zahl'n“ rufen, fo kommt ſchleunigſt der 
Oberkellner berbei; folglich. . „le Tsal“|| Ein würdiges Pendant zu dem 
berübmten General Staff“ des „Figaro“. Was jagen Sie aber zu dem 
Frankfurter Correſponden ten der „Liberté“? Derfelbe berichtet, wie er in 
der Nähe Frankfurts, wie es ſcheint, in Offenbach, einer Verſammlung der 
Laſſalleaner beizuwohnen wünſcht; er meldet ſich bei den Leitern ver Ver⸗ 


ſammlung und dieſelben antworten zu ſeinem Erſtaunen mit freundlichem 
Grinſen: „Ah, qu'il est beau!“ Beſcheiden, wie der Mann iſt, glaubt er 
bemerken zu müſſen, daß die nalde Bewunderung der Arbeiter wohl nicht 
feiner herrlichen Geſtalt, ſondern der ungewohnten Eleganz ſeines An⸗ 
zuges gegolten habe! Glücklicher Weiſe löſt uns der Berichterſtatter 
ſelbſt das Rälhſel, indem er in Klammern die deutſchen Worte, mit denen 
man ſein Geſuch genehmigte, beigefügt; man hatte ihm einfach geantwortet: 
„Schön, ſchön!“ Daſſelbe Blatt erwahnte vor Kurzem eines deutſchen 
Kriegslledes, in welchem es, wenn ich meine eigenen Erinnerungen zu Rathe 
ziehe, gehe ßen hat: „Mac Mahon, Mac Mahon, — Fritze kommt und 
gat ihm ſchon; — ſchlug ihn auf den Allerwertheſten“ u. ſ. w. Die letztere 
Zeile überſetzt das genannten Blatt dahin, daß der Kronprinz ſelbſt „au 
plus vaillant de tous les generaux“ geſchlagen habe, und ſchließt daraus 
auf den ungeheuren Reſpect, den die Sieger vor dem Marſchall Mac Mahon 
hatlen! — Wir halten es indeß für geboten, zu bemerken, daß derartige 
Schnitzer nicht mehr ſo häufig vorkommen, wie früher, daß man vielmehr 
täglich in der hieſigen Preſſe zahlreiche Artikel findet, die die deutſchen Ver⸗ 
hälmiſſe, namentlich wiſſenſchaftliche Erſcheiaungen, das Schulweſen ꝛc., in 
ernithaiter und lehrreicher Weiſe beſprechen. f 


Belgien 
Brüſſel, 5. Jani. [Ueber die Gründe zu dem heute er: 
folgten Rücktritte des Kriegsminiſters] giebt eine vom 
1. d. M. datirte hieſige Correſpondenz der „N. 3.“ folgende Aus: 
kunft: Auch den Glexicaten gefallen die Militärgeſetze des Gene: 
rals Thiebauld durchaus nicht. Das war vorauszuſehen; nicht aber, 
daß He dieſelben offen und heftig bekämpfen würden, nachdem ih; 
Munſterlum, das einzige, das ſie wohl noch aufzuſplelen haben, förm⸗ 
lich umd feierlich erklärt hatte, mit dieſen Geſetzentwürfen ſtehen und 
fallen zu wollen. Dennoch polemiſtren einige clericale Blätter eben 
ſo ſcharf gegen die vorgeſchlagenen Reformen als die doctrinären, und 
zwar ungefähr mit denſelben Gründen, denen ſie allenfalls noch die 
Beſchwersde beifügen, daß die Entwürfe „die ſyſtematiſche Verletzung 
der gehetligten Rechte der Kirche durch die theilweiſe Aufhebung der 
geiſtlichen Smmunttäten aufrecht halten.“ (Es handeit ſich um die 
Beſchränkung der Befreiung vom Militärdienſt auf die Zöglinge der 
viſchöflichen Seminarien, während die Clericalen beanſpruchen, daß 
auch alle Mönchsorden für ihre Zözlinge und Noolzen derſe ben Im⸗ 
munttät genießen ſollen.) Es ſcheint, daß auch in den Seellonen den 
Kammer, wo die Vorlagen gegenwärtig berathen werden, dieſe keine 
günſtige Aufnahme finden; ja es hieß heute ſchon, die wichligſten big: 
ſeiben, welche Abänderungen des Miliz⸗ oder Aushebungsgeſitz es be⸗ 
trifft, ſei in den Seetſonen gänzlich duilchgefallen. 
Wenn demnach, wie es allen Anſchein hat, die Majorhär das 
Miniſter um in dieſer Frage im Stich läßt, jo werden die Herren 
Malou und Comp. abtreten, oder die Kammern auflöſen und ans 
Land appelliren. 
Sonderdar daß an dieſen fo natürlichen Verlauf Niemand zu 
glauben, Niemand auch nur zu denken ſcheinl. Keine Spur in den 
Zeitungen oder den politiſchen Geſprächen, daß man auf eine Miaiſter⸗ 
Kriſis oder gar anf eine Auflöſung mit allgemeinen Wahlen gefaßt 
wäre. Man ſcheint es gar nicht unmöglich, ja faſt ſeloſtoerſtändlich zu 
finden, daß Herr Malou, wenn die aufgeworfene „Cabinctsfrage“ 
nicht in feinen Sinne beantwortet würde, dieſelbe einfach zurückneym 
Dieſe Meinung wird allerdiugd gewiſſermaßen beſtätigt durch folgende 
bemerkenswerihe Aeußerung des „Journal de Bruxelles“: „Wit fuchen 
gar nicht, Stimmen für die Geſitzentwürfe anzuwerben, welche ver 
Kriegsminiſter vorgelegt hat; wir haben uns unſere Meinung übe 
diefe Frage ausdrücklich vorbehalten.“ Wer iſt „wir“? Gewöhnlich 
bedeutet dieſes Pronomen in dem „Journal de Bruxelles“ einfach: 
das Miniſterium. a 
Spanien 


Madrid, 3. Juni. [Das Zuſammentreten der conſti⸗ 
tutrenden Cortes] hat am meiſten Enthuſtasmus in Barcelona 
ertegt; von dort wird telegraphirt: In der Stadt herrſcht große Be⸗ 
geiſterung aus Anlaß des Zuſammentrelens der Cortes. Folgendes 


Telegramm wurde an dieſelden geſchickt: Die General⸗Verſammlung 0 


der Mitglieder des ꝛcpublikaniſch⸗föderalen Clubs begrüßen die con: 
ſtuuirenden Deputirten mit dem Rufe: „Es lebe die föderatlo⸗demo⸗ 
kratiſche Republik!“ Andrerſeits verlautet, daß die kataloniſchen De: 
pulirten die Suspendierung der verfaflungsmäßigen Garantie der per⸗ 
ſönlichen Freiheit in Katalonien verlangen würden. 

[Die Gerüchte von Zwiſtigkeiten zwiſchen der Regie 
rung und dem General Nouollas,] der nach den neueſten De⸗ 
peſchen mit 12,000 Mann in Biscaya fand, „um die Carliſten gegen 
das Meer zu drängen“, erhalten ſich. Nach dem „Tiempo“ hal 
geſtern ein außerordentlicher Miniſterrath ſtattgefunden, in welchem die 
Ernennung des Generals Moriones an Stelle von Nouvllas zum 
Befehlshaber der Nordarmee beſprochen wurde. 
ſpzechen davon, daß der Präſident des Miniſteriums Figueras ſich 
persönlich zur Nordarmeer begeben werde; der Juſtizminiſter Salmeron 
ſcheint darnach beim General Nouollas nichts ausgerichtet zu haben. 
Ein Schreiben Esparteros fol die Regierung zu einem energiſchen 
Vorgehen gegen die Carliſten auffordern. 

[Topete.] Der hieſige Correſpondent der „Daiy News“ hat 
dem Admiral Topete in ſeiner Haft einen Beſuch abgeſtaltet und 
macht über denſelben einige erwähnenswerihe Mittheilungen. Zunächſt 
war bie Gefangenschaft, wie es ſcheint, nur eine nominelle. Es war 
allerbings eine Schildwache vor der Thür des Hauſes aufgeſtellk, die 


indeſſen ihren Dlenſt ſehr leicht nahm. Der Poſten lag auf dem 


Bauche und blickte täumend dem Rauche feiner Cigareite nach. Nies 
mand fragte nach der Legitimation des Beſuchers, und Topete ſaß 
hinter einer ganz unverſchloſſenen Thür. Er nahm den Bexichterſtatter 
freundlich auf, und erzählte auf ſein Befragen er ſei am 23. Apzit 
ſteilich in Serrano's Haufe geweſen und habe ſich auch von dort nach 
der Arena begeben und zu des Miliz geredet. Indeſſen habe ihn 
weder Serrano noch irgend Jemand ſonſt dazu aufgefordert, noch auch 
habe er die Miliz zur Meuteret gereizt. Bei ſeinem Erſcheinen habe 
gerade der Akalde von Madrid eine Rede gehalten und dabei auf ihn 
gedeutet. Darauf ſei er von den Leuten aufgefordert worden, zu 
ſpiechen, und er habe dieſer Aufforderung Folge geleiſtet, von der 
Naſtonalverſammlung, vertteten durch den permanenten Ausſchuß, als 
der ſouveränen Gewalt geſprochen und zur Mäßigung und Ruhe ge: 
mahnt. Nach der Abſetzung des permanenten Ausſchuſſes habe er ſich 
bei einem Fieunde verborgen gehalten und dann ſich den Behörden 
geſtellt. Topete glaubt an eine einige Republik, ſcheint aber nicht mit 


te man in Frankreich in der 
Kenntniß der deutſchen Sprache macht,] berichtet ein hieſiger 


Andere Gerüchte] 


linke Seite iſt natürlich dicht beſetzt und im Centrum hat dle Fracti 
Platz genommen, welche einſtweilen hauptſächlich in ihrem Widerſtan 
gegen die vorgeſchlagene Unvereinbarkeit des Abgeordnetenmandats 
einem öffentlichen Amte das einigende Band gefunden hat. D 
Scheidung innerhalb der großen föderaliſtiſchen Partei wird ſich er 
dann mit voller Schärfe ausprägen, wenn die Geiſter bei der geſetz⸗ 
gebenden Thätigkeit aufeinanderplatzen. Der Regierung find die be 
allen ähnlichen Gelegenheiten unvermeidlichen Glückwunſch⸗Telegram 
aus den Provinzen wege 
zugegangen. 


& Hirſchberg, 6. Juni. [Dr. med. Fliegel 4. — Stadträthe. 
Pfingſtſchießen.] Am vergangenen Freitage ſtarb im Alter von bl Ja 
ren der ſeiner glücklichen Kuren wegen in den weiteſten Kreiſen befanı 
und berühmte Arzt Dr. med. Fliegel in Fiſchbach. Der Tod deſſelben w 
allſeitig ſchmerzlich beklagt. Dem Vernehmen nach liegt ſeitens der vie 
Freunde und Verehrer des Dahingeſchiedenen die Abſicht vor, denſelben durch 
die Etrichtung eines Denkmals zu ehren. — Nachſtebendes Ortsſtatut 
„Magiſtrat und Staptperordneten⸗Verſammlung der Stadt Hirſchberg be 
ſchließen, daß die Mitglieder des Magiſtrats mit Ausnahme des Bürger 
meiſters anſtatt des bisherigen Titels „Ralhsherr“ fortan den Titel „Ste 
rath“ führen ſollen. Hirſchberg, den 18. April 1873“, hat die Genehmigı 
der königl. Regierung zu Liegnitz erhalten. — Geſtern beendete die hieſ 
Schützengilde ihr übliches Pfingſtſchießen, dem heute noch ein „Luſt 
ſchießen“ folgt. Die Schützenkönigswürde errang der Hausbeſitzer und Ham: 
delsmann Berndt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitä 
f Sternwarte zu Breslau. i 


Juni 6. 7. Nachm. 2 U. Mops. 10 l. Bone. 6 
Luftdrud bei oh } 328152 | | 
nfiwärme.n nur. + 20 2 5% 
Dunſtdpruuk 5 1¹ { a 
Duuſtſattigung 48 PCt. 74 pCt. j 
BD sn. ne RE 9 a 
Wetter wolkig, Gewitter. beiter. bedeckt, Gewitter. 


Wärme der Oder 5 


Breslau, 7. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. — 3. U.⸗P. 3 F. 63. 


4 Breslau, 7. Juni, Morgens. [Wollmarkt.] Ia Luufe des 
geftrigen Nachmittags haben bei unveränderten Preifen fernere Anka 
auf den Lägern der Händler ſtatigefunden und find auch unter de 
Hand verſchtedene Partien von den Beſitzern ungeſehen mit einer 
Prels⸗Reduction von 3 bis 5 Thlr. abgeſchloſſen worden. — Heute 
wurde der Beginn des Wollmarktes durch bas ungünſtige Weiter 
unerwarteter Weiſe geſtört und haben lediglich aus dieſem Grund 
bis jetzt noch wenig Verkäufe aus erſter Hand ſtattgefunden; es läß 
ſich indeſſen erwarten, daß bei eintretendem guſem Welter das Geſchäft 
einen ſehr raſchen Verlauf nehnen wird, da Klufer und Verkäufer 
über die Höhe der Reduction ziemlich elaverſtanden ind. — Es hat 
ſich ſchon heute heraus geſtellt, wie vottrefflich geſchütz! die Woll⸗Lager 
und wie außerordentlich zweckmäßig die Anordnungen der Lagerungen 
ſind, welche ungetheilten Beifall fanden. 8 
Berlin, 6. Juni. Die ungemeine Feſtigkeit des Geldmarktes beginnt 
ihre Wukung auf die Börſenſtimmung markirter zu äußern, die Tenden . 
gewinnt fortgeſetzt an Feſtigkeit und es tritt auf ſämmtlichen Gebieten eine 
entſchtedene Kaufluſt auf; der Umſtand aber, daß die Courſe ſich noch nich 
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Berlin, 6. Juni. Weizen: Termme animirt und weſentlich höhe 

Gekündigt 4000 Etur. Kündigungspreis 91 Thlr. Loco 75 93 Th 1 
1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Juni 90 — 91 Thlr., bez., J 
Juli 90 — 4 — % Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 87 —87 % —% Tbir, bez., Au 
September — Thlr. bez., September⸗October 87% —% Thlr. bez., 
ber⸗November 80 — , Thlr. bez., gelber — Talr. bez. — Roggen lo 
ſich leicht placiren. Termine verfolgten auch heute eine ſchnell ſte E 
Tendenz, hervorgerufen durch die große Frage nach effecliver Waare, wie 
ſowohl umfangreiche Deckungs⸗ und Speculstionsläufe. Nach einer Beſſ 

zung von ca. % Tholr. ſchließt der Markt ziemlich feſt. Gekündigt 3000 
Cinr. Kündigungspreis 59 Tolr. Loco 5765 Zhlr. pro 1000 Kilogr. 
Qualität gefordert, inlänsiſcher 62—63% Thlr. ah Bahn bez. ruſſiſche 
Tyolr. bez., pr. Juni 58% —59½ Thlr. bez., Jum⸗Juli 58½ —58% 
Tolr. bez., Juli⸗Auguſt 57% 7 , Thlr. bez., Auguſt⸗ September 
Thlr. bez., September⸗October 56 7 % Thlr. bez., October⸗Novemb 
55% 4 —% Thlr. bez. — Für Rübzl griff eine anſehnliche Repri 
Platz und ſtieg erheblich im Werthe. Gekündigt — Einr. Kündigungse 
— Thlr. Locd 21 Tolr bez. — Spieius behauptet feinen geſtrigen Werth⸗ 
ſtand, loco ohne Faß 19 Thlr. 12 Sgr. bez., oro Juni 18 Thlr. 28 Sgr. 


12 lr. bez., Ju 8 Thlr. 28 Sgr. 

96 1 19 9 Scl bez., Juli⸗Au A 15 Thlr. 6—9—7 S 
be YıgufGchtember 19 Iblr. 12—14—-13 Sgr. bez, Siebe 
19 Thlr. 2 Sgr. bis 19 Thlr. bis 19 Thlr. 2 Sgr. bez. — Gekündigt 
560,000 Liter. Kür digungspreiß 19 Thlr. — Sgr. bez. — Wetter; heiß. 


amburg, 6. Juni. affee.] Nach Berichten, welche der biefigen 
„Börſenhalle“ aus Rio de ae vom 17. Mai (per Dampfer „Cordillera“, 
„Senegal“ und „Galileo“ I zugegangen find, betrugen ſeit 7. Mai die Ab⸗ 
adungen von Kaffee nach dem Canal und der Elbe 18,300, nach Havre, 
engl. Häfen, Belgien, Holland und Bremen 7600, nach der Oſtſee, Schweden, 
orwegen und Kopenhagen —, nach Gibraltar ind dem Mittelmeer 11,700, 
nach Nordamerika 1300 Sack. Vorrath in Rio 140,000, tägliche Durch⸗ 
7 8 9 6000 Sack. Preis für good firſt 9300 & 9500 Reis. Cours 
auf London 25% à 25% D. Fracht nach dem Canal 27½ Sh Abladungen 
von Santos nach 00 Sach n a 10,000, nach Südeuropa 3200 Sack. Por⸗ 
i sah in Santos 2200 Sack. Preis für gute Qualität in Santos 9000 Reis. 


Wien, 6. Juni. [Wochenausweis De 1 0 n lombardiſchen 
me: vom 21. bis zum 27. Mai 1,391,936 fl., gegen 1,292,530 fl. 
der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochenmebreinnahme 
99,406 fl. n Mehreinnahme vom 1. Januar 1873 ab 2,863,037 fl. 


B. Stettin, 6 Juni [Stettiner Börſenbericht. Wetter: beib. 
mperatur 1. 220 N, Barometer 28“ 1", Wind: SD. — Weizen feſt und 
ber, pr. 2000 Pfd. loco gelb. ger. 60—72 Tbl. bez., beſſerer 73—83 Thlr. 
In. Haus 84—88 Thlr. bez., exquiſiter 92 Thlr. bez., pr. 91 5 87% Thlr. 
Id., pr. d 86—86% Thlr. bez., Br. u. pr. rg 

5 u 86—85 ( —86 Tblr. bez., a e e a Thlr. d., 
Gd. Sepiember⸗October 80 — 80% T 90 1 pr. October⸗Novbr. 79% Thlr. 

ld. — Roggen ſteigend, pr. 2900 Pfd. loco 53—58 Thlr. Bi 97 
Thlr. bez, pr. Juni 56%, % Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 55%, 5 
Thlr. bez., ix Juli⸗Auguſt, 55%, 56 Thlr. bez., pr. Suan Spinder 67 
Thlr. bez. u. Gld., pr. 8 Bun 54%, 55 Thlr. bez., pr. N 
dende 54 2 Thlr. Br. u. Gi. — 
7 995 58—65 Thlr. N 


{ 5 bſen feſt, pr. 2000 Pfd. loco Ei 7— 51 Kl 
bez. — Winterrübſen pr. 2000 Pfd. loco pr. ee Gelaber 94 %, 
, 94 Thlr. bez. — Rüböl matt, pr. 200 Pfd. loco 22 Thlr. Br., pr. Juni 
1% Thlr. nom., pr. Men September 2900 Thlr. bez., or. Zr 
er⸗October 21% Thlr. bez. u. Gld., pr. Nobember- December 21% Thlr. 
3. — Spiritus feit, pr. 100 Liter à 100 pCt. loco ohne Faß 187 Tbl. 
4 pr. Juni u. Juni⸗ Juli 18%, % Thlr. bez., pr. Juli⸗Augu 5 18% 
bir. bez. u. Gld., 18% Thlr. Br., pr. e 18 be Thlr. bez. % 
Gld., 19 Thlr. Br, pr. 1 October 18% Thlr. bez. u. Gld. 
etroleum loco 5½ Thlr. bez., 5% Thlr. Br. 5 „Bu Sepiember⸗October 
4 Thlr. Br. pr. Oetober⸗November 5% Thlr. B 
Jingemelbe: 1555 175 hen 8755 55 Rog agen, ne 
Regulirungspreiſe: 1 , Roggen „ Rüböl 21%, Spi⸗ 
klug 18%, Petroleum 5% Thlr. 5 5 BEN 


+ Breslau, 7. Juni, 9% Uhr Vorm. Die S am heutigen 
Markte war ſehr animirt, bei nur ſehr ſchwachen Zufubren, Preiſe höher. 

ir zu ſteigenden Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 

4 bis 9% Thlr., gelber 8 — 9% Thlr, feinfte Sorte über Notiz 


Roggen in feſter Haltung, pr. 100 Kilog. 6% bis 6 
© gen in Be 9, » ilog. 6% bis 6% Thlr., feinfte 


„Bere hoch ah pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr., weiße 6% bis 
| 50 höher, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 


Ai habt, gute Kaufluſt, pr. 100 Kilog. 41 —5½ Thlr. 
Wicken unverändert, pr. 100 Kilog. 36 450 % 125 
5 8d 7% Al Kauflust, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 
I 
Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 54T 5% Thlr. 
Delſaaten 7 5 Um ſatz. 

8 aglein wenig verändert. 
ER Per 100 Kilogramm netto 5 Thlr., Sgr., Pf. 
Silage. 8 20 9 
Winter⸗Raps ... 8 15 — 9 10 — 10 
Winter⸗Rübſen 8 — — 8 12 6 9 
Sommer⸗Rübſen. 5 — — 8 10 — 9 
. Ne 8 


5 


e 


Miscellen. 


[Dem Deutſchen Wallonen begegnete bei ſeinem Beſuch der eng⸗ 

ſchen Abtheilung der Weltausſtellung, wie die „Deutſche Ztg.“ erzählt, 

folgende ſpaßhafte HR Ein i ein richti Ker Nankee, redete 
n engliſch an folgender Maßen: „Wollen Sie mir die Ehre a mein 


Se mir die Hand zu geben?“ (To shake hands with me, Sir?) Der 
5 m antwortete engliſch: „Gern mein Herr, und ließ ſich die Hand 
tteln. — „Woher find Sie, mein Herr?“ „Aus Newyork, mein Herr“. 
— 55 dachte ich mir“. — „Hier habe ich noch einen Freund, mein Herr, 
le Sie ihm nicht auch die Ehre anthun, ihm die Hand zu gehen?“ — 
„Gern, mein Herr“. Auch der Freund ſchüttelt dem Kronprinzen die Hand 
Und Beide ſagten: „Danke, mein Herr“. Der Kronprinz ging lachend weiter, 
ere Yanlee aber, die das ernſteſte Geſicht bewahrken, warſen nur in 
läſſi Kin Meile die Worte hin: „He is a good tellow“. (Er iſt ein 
r Kerl. 


zelegraphiide Depeſchen. 


1 Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. Sun Morgens. Der perſiſche Schah ließ bei feiner| 
Anwesenheit im Reichstag ſich die hohe Bedeulung der Verſammlung 
erdeutlichen und verlieh in ehrender Anerkennung dem Präſidentenn 
deulſchen Parlaments, Simſon, das Großkreuz des Löwen⸗ 
Sonnen ⸗Ordens, vielleicht das erſſe Beiſpiel des Verſtändniſſes 
ntaliſcher Herrſcher für das abendländiſche Princip der Volksvertre⸗ 
tung. Nach dem Verlaſſen des Reichstages beſuchte der Schah die 
ürftin Bismarck und verabſchiedete ſich bei dem Reichskanzler im aus⸗ 

tigen Amte. 

Wien, 6. Juni. Bei dem Militär⸗Galadiner brachte der öſter⸗ 
reichiſche Kalter in feinem und im Namen der Armee einen Zoaft | g 
auf den ruſſiſchen Kaiſer und auf die tapfere ruſſiſche Armee aus; die 
zerſammlung ſtimmte in den Hochruf des Kaiſers ein. 

Der ruſſiſche Kaiſer erwiderte mit einem Toaſt auf den öſterreichiſchen 
ifer und die brave treue öſterreichiſche Armee. 

Luzern, 6. Juni. Der Biſchof von St. Gallen erklärt in einer 
on dem hier erſcheinenden „Vaterland“ veröffentlichten Zuſchrift, daß 
niemals ein Gegner des Unfehlbarkeitsdogmas geweſen ſei, ſondern 
er ſich ſeiner Zeit nur gegen die Veröffentlichung dieſes Dogmas 
zusgeſprochen habe. 

Rom, 6. Juni. Die Senatsbureaus nahmen den Geſe tzentwurf, 
treffend die religiöſen Körperſchaften, an. Die Mitglieder der Linken 
treten Sonntag zuſammen, um ſich anläſſig des Todes Rattazzis zu 

econftituiren. Die Kammer war heute nicht beſchlußfähig. 

Paris, 5. Juni. Die dem Präſtdenten der Republik naheſtehen⸗ 
1 Blätter melden, es ſei demſelben eine große Anzahl von Adreſſen 
egangen; die Veröffentlichung derſelben ſei aber vom Präfidenten 
nicht gewünſcht worden, weil der Inhalt der meiſt von clericaler Seite 
ausgegangenen Adreſſen im Auslande Bedenklichkeiten hätte erregen 
können. Dem Beſuche, welchen der Sl der mediziniſchen Facultät 


Sovereigno 6.2 
Napoleons 5. 10 ba. 


Ao d 5 
2 prelb. List. B. 
45 do. G. 
do, EL 4 
0010 “Minden . III. 
o. 40. do. 
do, do, TV 
do, do. 


Wechsel - OCeurge. 
moesen ru! I: eh 139 . is 
do 


Kunburs 110 in. = 8. 12 
do. 2 M. ]4 
London } 128 3 M. 7 
175 309 Fra, ‚| Me 
Wien 150 FL ..|8 T. 
do, do. 2.5 
Augsburg 100 Fi, 2 M. ö 
Leipzig 190 Thlr. 8 J. 6 
do. do, 2 M.|4 
Erankſ. a. M. 100 Fl. 2 M. f 
bctersburg 1008 B. 8 M. 
Wordeban 80 8, 8 J. 5 
remen B T. Ie 


dito 4% ige 


Staate Schuldscheiner 3 
Präm, Anleihe v. 18853 
Berliner Stadt-Oblig., 4 
Cöln-Mind. Prämiengoh 1 
ö 
& 
3 


g,Berliner oo 

J Oentral-Boden-Cy, fü 
8 do, Unkündb. 
J Pommersche. .., 

/ Posenscho 4 
Schlesische 43½ 
„Kur- u. Neumärk, 4 
5 Harness 4 
E Posengche 4% 4 
2 e . 4 
8 Wett. u. Bien } 
Sächsisch 
85 Selene ie & 


Kurh. 40 Thlr.-Loose 70 bs 
Oldenburger Loose 38 G. 


Louied’or 109% bz 
b.. 


Imperlalo— — 


Ausländische Fonds, 


780 Silderrente, 
0. Papiorrante. . 4% € 
05 Lott,-Anl. v. 80 fe 
do. ber Präm.-Aul. 4 
do, Orodit-Loose . — 118 8. 
do, Ger Loose. |— | 92 4 


do, Silberpfandbr, . |6%| 7 
Elb. d. Oest.Bd.-Gr.- G. ö 8 
Wiener gülberpfendbr.ſ5 % 87 
Russ. Präm,-Aul, v. 64 |5 


do. do. 1866 |5 
do. Bod.-Ored.-PIb.. 5 


RBusa,-Pol. Schatz-Obl, 4 
Poln, Pfandbr. III. Em, 4 
1 l Ffandbr. 4 


6% Anl. p. 18626 
do, do, p. 18858 
do. 8% Anleihe, 5 


Badische FPräm.-Anl. . |4 
Baiergche 4% Anleihe - 
Französische Bente. 

Ital. neue 5% Anleihe H 
Ital. Tahak-Oblig, 6 
Ruab- Grazer 100 Nur. I. 4 
Rumänische Anleihe, 8 


Türkische Anleihe, 5 
Ong. B0% ft. Eigenb. Anl. | 


Vedische 4% Fl-Leose 39 
rauuchw. Främ.-Anl. 24 
Schwedische 10 Thir-Loose— -- 
Kinnisohe 10 Thin -2.00:0 10 bz. 


Zisenbahn-Prioritäts-Asticn. 
Berg. 999718 Serie II.. 


do, III. v. 57. 6 4 1a 
an do, 4 


Mörkisch-Ponsner, .. 
Nürsch).-Märkische , 
90. do, IL 


910 5 4 — — 


do. 8 „„ „„ 
do. . 
do. D 

de, H... 
do. } 

do, 2 
do, W. 
eee 


do, Brieg- Neisse. 
Jozel- Oderb. (Wuüh.) 
do. do. III. 


Ostpreuss. Südbahn, 
te-Oder-Ufer-B. 
Sehlem. Eleenbahn. 
Btargard-Posen HI. Em. 
ſiemberg-CHennmowitz, 


do. a I. 
do. III. 
Gal. a: Lade. ah 
do, neuo 


Baschan- Oderberg. 
Kronpr. Rudolph- Bl 


Mähr,-Schl, Centralbhn, |5 
Oestorr,-Französisehe 3 203 
do do. neue 3 win 1 6. 


do, güdl. Staatsbbn. 

do. neus 

do. een se 
Chemnitz-Komotau. 


5 

8 

5 
Dax-Rodenbach. 5 
Bockford Bock Inland |7 
Ung.Nordostbakn,, . 5 
Une. Ostbahu „.... & 
W. 290. Wir ER nee 

A fa Br 
17 5 

56, 92. Anleihe de 1871 90, 


Er 


Fonds und Geld-Ceurse. 


Kreiw. . 1 
Btants-Anl. 4% ige 
alle congolid. 1 1 


Dollero 1.11%, ba. 
FımdBkn, ee Bar 
Osst, Bkn 90 
Buss, Bkn, 8 


rrichtsmin bie tete, haben fi f ordent⸗ 
ichen und aabeenehnlien Profeſſoren dier Saen in Ganzen nur 
6 8 
Paris, 6. Juni, Abends 9 uhr 10 Minuten. Rente 91, 10, 
geſchäftslos. 
Belgrad, 5. Juni. Die von einigen Blättern gebrachte Nach⸗ 9 
richt, daß die diplomatiſchen Vertreter Deutſchlands und Oeſterreichs 
in der Frage betreffs Heranzieh ung der in Serbien ſich aufhaltenden 
Ausländer zur Gemeindeſteuer eine ablehnende Erklärung abgegeben 
hätten, entbehrt jeder thatſächlichen Begründung. Ein Gleiches it be: 
züglich der italieniſchen Regierung der Fall. 


Berliner Börse vom 6. Juni 1873. 


Eisonbaho-&tamm-Antlan 
Divid, pro] 1871 | 1872 | 25. 


Asachen-Mastricht | Sg 
Berg. Märkicche | 7 
Bersin-Auhalt, . . |18 
Berlin-Göriitz. 0 
Berlin-Hamburg . 10% 
Berl.-Poted.-Magd. 1 
Berlin-Stetun 


11 
Böhm, Westhahn 540 . 


e Freib.. | 9 


0. mens, — 
Oöln-Mirden . 11 ½ 
do, do, naue 5 
Dux-Bodenbach B. 5 
Gal. O.-Ludw.-B . 
Hallo-Sorau Guben] 4 
Hannover-Altenh, | 5 
Kaschau-Oderbezg| 5 
Nronpz.-Rudolſb. | E 
Ludwigsh.-Bexb. |11% 
Bärk,-Posenor ,. | 0 
Kagdeb,-Halberst, | 8% 
Magdeb.-Lolpais . |16 

do. Lit. B.] 4 
1 Le geht 11 
Ndrechl.-Märk. 
Närachl-Zweig b. & 
Odergchles. A, U. O. 18 


do, B, 13 
Oestr. r, At. . 12 
Deuter, 0 6 
Oestr, rüdl, Gt. -B. 4 
Ostprouss, Büdb,., | 0 
Rechte O.-U, Behn 3 
Beichenberg -Paxt. 108 
Rheinische. 
Ehein-Nahe- Bahn 19 
Runzän. Eisenb, 50 
Bchweiz,Westbshn| 2 
Stargard-Pogener | 4 
Thürin, er .. „ 10 


MHachbaun- Narr Frieritäts- Astien. 


Berlin-Görlitzor . 
Berlin Nordbabn 
Breslau-Werscheu 
Halle-Sorau Guben 5 
Hannover-Altenb. & 
Kohlfurt-Falkenb.] 2 
Mörk,-Posener .. | 1 
2 
0 


Wagdeb,-Halberet. | & 
Ostpr. Südbahn 

Rechte . & 
Saal-Bahn .. ..| — 


Bank. und Industrie- raplere, 


AnploDautschoBk 


Borliner Bank. 1 57 a" 


Berl, Bankvexoin" 18 
Berl. Kassen- Ver, 122% 
Berlin, Hand,-Ger. 12% 
Berl, Lombard-Ax 
Berz. Halxler-Penz 282 
Berl. Prod. Makl- B“ — 
Bert. Weohelerbnx.] 12% 
Brhunschw. Bonß 1 
bel, Diego. Bank 

Friedenthal u. G, [13 
Brel. Han dels-Geg. 


A 


= 


- 9 
Breal, Maglerbankk— Id 


BrosiNakl-Ver-Eh| 4% 
BrProyWochsler&.| 
Brel. Wechslerbuk. 
Oentr.-Bk. f. Gengs. 12 
Coburgerbred.-BR. 10% 
Dansigor Priv..Bk.| 7 
Damast. Oredith, . 165 
Darst. Lettelbank] 6 
Dessauer — 


8 
Dise Gd 11%, 
Disc -Oom.-A., 24 
Genfer Bank, 


e fee. 10%, 


jun 5 
Geib. Sihtueirut. 19 5 
Gotb, Grunder ed. 
Hamb. Hordd. Bk. 120% 
do, Verebap-BRk. 17 
Hannoversche do.] 50, 
do. Disconto-Rk. | — 
Hessische Bank, | — 
Königsberger do,|1l 
Landw.-B,Kwileok| 14 
Leipe, Orodit-Bnk,|il 
Luxemburger do. 12 


Meini 

Moldouer Läo,-Er | © 
Närschl.Cässonvar.|i? 
Kordd, Erunder.-k| 8 
Oberlaualtzer Buk. 10 
Oest, Credit-Anüen|17 
Ostdeutsche Bank| — 
OstdProäuoten-BE| —- 
Pogenor Bank. . 64% 
Pos. ProvWechelb.] — 


Preuss. Benk-Act. 13%½9 


Pr. Bod.-Cr.-Aet.- B14 
Pr. Central-Bod. Or.] 9% 
Pr, Credit-Anstalt,| --- 
frov-Weocheler- BE 
Yäche, B. 60% 1. 8.10 
Bächs, Cred.-Bank II 
Bchlop. Bank-Ver. 12 
Schl,Vereina-Bank| — 
Thüringer Bank, 
Ver. ER, Quisiorp, 
Weimar. Bank. 
Wiener Unionbankx 


Berl. Misenb. Bed- 
Görlitzer do. 
Oberschles, 40. 
Märk.BchlMasch-G 
Nordd. Papierfabr 
Westend, Üomm-G. 
Bältischer Lloyd, 

Bresl, Nierbrauero 
do. verein, O elfab. 
Broesl,EH-Wegenbe. 
Erdm. Spinnerei, 
Koffm's Wagg. Fab 


Schi. Tuchfabrik 
do. Wagenb. Annt. 
Donnersmarkhütte 
Königs- u, Laurab. 
Lauchhammer. 
Marienhütto. 
MHiner ra 
O. Schl Eisenwerke 
Bedenbütie .... 


do. St-Pr.-Act, 
Ternowitz, Bergh, 
Hyp. Pfdb. d. Pr. Bod 
Bomm. Hyp.-Brioſe 
Goth. Präm.-Ftndb. 
MoiningerPrämPgt. 
Pr, Byp.-Vers.-Act, 12 
Seiden, Fenorvors,|20 


Bunk-Diseont 6 ns. 
hombard-Zunsun 7 Gi. 


Courſe und Börſennachrichten. 
3 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
uni, Nachmittags 3 r. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. an 

ie y a Alleihe 1 1872 ss 12, 
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— — 
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— — 
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Pr rr FE e r eee. an m 
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oc. Re e 64, 10. ( 

eh 761, 25. do. do. Nordweſtbahn b. 
Eiſenbahn⸗Actien 427, 50. do. Prien 255, 75. Türken de 1865 525 25. 
do. de 1869 322, 00. Türkenlooſe 169, 00. Goldagio —. Matt. 
London, 6. Jun Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92 %. Italieniſche 
187 5 Rente 62. Lombarden 16%. Hprocentige Ruſſen de 1871 

34. Sprocentige iuſſen de 1872 94%. Silber — Türk. Anleihe 
de 1865 53%. Gproc. Türken de 1869 61%. proc. Türken⸗Bonds 88%. 
6proc. Verein. St. un 1882 90%. Oeſterr. Silberrente 66%. Oeſterr 
Papierrente —. Platzdiscont — 
e Berlin 6, 35%. Hamburg 3 Monat 20, 53. Frank⸗ 
furt a. M. 120%. Wien 11, 47. Paris 25, 1 Petersburg 3175. 

au ER Bell floſſen heute 50,000 Pfd. S 

M., 6. Juni, Nach 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 

9 Lond. Wechſel 117%. Pariſer do. 927. Wiener do. 105%. 
7255 5 0 345½. 18 0 Ludwigsbahn 166%. Böhmiſche Weſtbahn 

25%, Lombarden ) 195%. Galizier 228 ½. Cliſabetbahn 238. Nordweſtbahn 
2207. Oregon 27. ECreditactien“) 286. Ruſſ. Bodeneredit 88%. Rufen 
1872 91%. Silberrente 65%. Papierrente 61%. 1860er Loose 92%. 
1864er Looſe 160. Raab: Graz er 80. Amerikaner de 82 95%. Darmſt. 
Bank 430. Deutſch⸗öſterr. Bant 106%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 143. 
129 fdr Bank 105%. Berliner Bankverein 127. Frankf. Bankverein 
129. do. Wechslerbank 89%. Nationalbank 1016. Meininger Bank 133. 
Schiff'ſche Bank —. Hahn Effectenbank 126, Continental 111%. 
Süpdeutiche Ammobilien-Gefellichaft 116%. Hibernia 120%. 
Die heutige Börſe eröffnete höher, als die geittige Abendbörſe ſchloß. 
Auf mattere Berliner Mittheilungen traten Schwankungen, namentlich für 
Creditactien ein, welche ihren Avance wieder einbüßten. Franzoſen und Lom⸗ 
barden relativ feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 287. Franzoſen 346%. Lom⸗ 
barden 196%. Silberrente — Darmſtädter Bankactien —. 

*) per m reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 6. Juni, Abends. [Effecten⸗Societat.] 
Amerikaner 95%. Crebitact. 292%. 1860er Looſt 92½. Franzoſen 348. 
Staatsbahn — Lombard. 197. Galizier 232%. Silberrente ch 


«| Bapierrente 61%. Nationalbank —. Frankfurter Bankverein — Deutſch 


öſterreichiſche Bauk —. Hahn' ſche Efiettenbant 126%. Nordweſtbahn 222% 
Meininger ank. — Continental —. Bankact ien —. Eliſabethbahn —. 
1 —. Franz⸗ Joſephbahn —. Böhm. Weſtbahn —. Provinzialdis⸗ 
conto — 
Dresden, 6. Juni, Nachmittags 2 Uhr. Creditactien 163%. Lomb. 112. 
„ Silberrente 65%. Sächſiſche Creditbank 103. Sächſiſche Bank (alte) 147. 
do. (junge) 140. Leipziger Credit 167%. Dresbener Bank 95. Dresdener 
Wechslerbank 101. Dresdner Handelsbant 79. Sächſiſcher Bankpecein 
89%. 1 Noten 90%. Lauchhammer —. Felt. 
burg, 6. Juni, Nachm. [Schluß⸗ Courſe. Hamb. Staats⸗Prior. 


Ham 
. A. 102. Delkerreichſſche Silber⸗Rente 65%. Credit⸗Actien 249. do. 1860er 


Looſe 93. Nordweſtb. —. Franzoſen 744. Raab⸗Grazer — Lombarden 
421. Ital. Rente 60%. Berg 7 f —. Cöln⸗Mindner — Nh. Eiſen⸗ 
bahn⸗St.⸗Actien —. Pereinsb. 121%. Laurahütte 227. Commerzbank 106%. 
Norddeutſche Bank 1634. Brobin ial⸗Disc.⸗Bank 143. Unglo-Deutige Bank 
86. do. neue e 87%. Dän. Landmbk. 100. Dortmunder Union 152. Wien. 
Unionb. — 64er Ruſſ. Pr. A. — —. 66er Ruſſ. Prior. A. — —. 
Amerikaner de 1882 91%. Disconto 5% %. Internationale Bank — 
Oeſterreich. Staatsbahn —. Sehr feſt und belebt. 

Ba RN lang 19, 94 Br., 19, 88 Go., Lonvon kurz 
20, 23 Br., 20, 1 „Amſterdam 164, 70 Br., 163, 80 Go., Wien 177, 
00 Br., 175, 00 G5. Waris 78, 20 Br., 77 ‚80 Gd., Peter Wechſel 
264, 50 Br., 262, 50 Gb., Frankfurt a. M. 169, 10 Br., 30 Gd. 5 

Hamburg, 6. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco fill auf Termine 
feſter. Roggen loco teft, auf Termine höher. Weizen pr. Juni 126pfo. pr. 
1000 Kilo netto 256 Br., 255 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo netto 254 
1 253 Gd., pr. Juli: Auguſt 126pfb. pr. 1000 Kile netto 253 Br., 252 Gd., 

September⸗Oclober 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 243 Br., 242 Gb. 
Bio ggen pr. Juni 1000 Kilo netto 173 Br., 172 Gd., ver Juni: Juli 1000 


7 Kilo netto 171 Br., 170 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 171 Br., 
B. 170 Gb., pr. Septbr.⸗Octbr. 1000 Kilo netto 169 Br., 168 Gd. Hafer feſt. 


Gerſte ruhig. Rüböl ſich befeſtigend, loco 34, pr. Detbr. pr. 200 Pfd. 69%. 
7 feſt, aber ſtill, pr. Juni und pr. Auguſt⸗ September 100 Liter 100% 
„pr. Septbr.⸗Oetbr. 47%. Kaffee matt; geringer Umſatz. Petroleum 
Pi ‚Standard white loco 16, 30 Br. 16, 20 Gd. pr. Juni 16, 20 Go., 
pr. Auguſt⸗December 16, 80 Gd. — Wetter: Heiß. 
Liverpool, 6. Juni. Vormittags. 1 (Anfangsbericht.) 


. Ba 9000 Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig, Preiſe unverändert. Tages⸗ 


e 6,000 B., davon 4000 B. amerikaniſche, 6000 B. oſtiaviſche. 
erpool, 6. Juni. n Umſatz 10,000 Ballen. Specu⸗ 
lien ut und 915 2000 Ballen. Steigend. 
Middl. Orleans 9%, middl. esch 8%, fair Dhollerah 6%, 


. mivdl. fair „ 5%, godd middl. Dhollerah 67 middling Dhoſlerah 4, 


fair Bengal 4, fair Broach —, new fair Oomra 6%, goon fair Domra 60%, 
fair Madras = fair Pernam 9%, fair Smyrna 7, fair Egyptian 9%, 


Amerikaniſche — 


Petersburg, 6. Moi Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
cours auf London 3 Monat 32% do. auf Hamburg 3 Monat 272/80, 
do. auf Amſterdam 3 Monat 162%, do. auf Paris 3 Monat 342%, 864er 
[Sei ⸗Anleihe (geitpl.) 157%, 1866er Prämien⸗Anleihe eig 154½. 

b 6 i en Ruſſiſche Eiſenbahn 138%, Internat. B. I. Emiſſ. 

0 mi 

Petersburg, 6. Jun, Nachm. 5 Uhr. e ee Talg 
loco 47, pr. Auguſt 49. Weizen loco 5 1 2 9 51 uguſt 14%. 1 
loco 7, 65, pr. Auguſt 7, 60. Hafer loco 4, uni —, —. 


5 loco —. Leinſaat 00 Bud) loco 14%, pr. Ar 144. Wetter: Wa 


Köln, 6. Juni, Nachm. 1 Uhr. DEISSIDEMELTE | Weizen höher, 


Ä 8.2 loco 9, 25, fremder loco 9, 7%, pr. Juli 8, 25, pr. November 


Roggen beſſer, loco 6, 15, pr. Juli 5, 20%, pr. Nopbr. 5, 21%. 
5 b fe loco 115/40, pr. October 12%, — Leinöl loco 127. 
etter: S 
Paris, 1 1 3. [Productenmarkt.] Rüböl ruhig, 
pr. Juni 91, 50, pr. Auguſt 92, 50, pr. September⸗Dece nber 94, 00. — 


’ 99 005 feſt, 5 Juni 75, 00, pr. Yuguft 76, 00, pr. September⸗Decemb. r 


4, 00. — Spiritus pr. Juni 54, 50. — Wetter: Veränderl ich. 

London, 6. Juni. [G etreide markt!) e De Aufubuen 
ſeit letztem RD: Weizen 24,620, Gerſte —, Hafer 3 

Der Markt ſchloß für fümmiliche Getreidearten bei een kumfaz 


‘a. feſt, aber ruhig. — Wetter: K 


Amſterdam, 6. Juni, 1 5 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) een geſchäftslos, pr. October 356. — Roggen loco ber 
hauptet, pr. October 204%. — Raps pr. October 402 Fl. — Rüböl loco 
40%, pr. Herbſt 40%, pr. Mai 1874 41%. — Welter: Veränderlich. 


ff. Br. 6. Juni. Petroleum ſehr flau, Standard white loco 15 Mk. 
5 Pf. Br. \ 


a Sosnowicer feſt gedämpftes 


Knochenmehl J., 


in bekannter Güte, fein le und gut gedämpft, mit garantirtem Ge⸗ 
balt von 4—4½ %% Stickſtoff, 20—22 % Phosphorſäure, ab Fabrik oder ab 
Lager in Breslau billigſt zu beziehen durch [6853] 


Eduard Sperling, 


Breslau, Neue Oderſtraße 8a, 
General⸗Agentur u. Lager der Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 


Gin Upmann u. Princes Royal Verlag 1 Eduard Crewendt 
alte Waare, Hand⸗ n Preslan. 
arren, arbeit, verkaufe ich Fa 
6 ö t. unterm Koſtenpreiſe a Mille | lüthenkranz neuer deutſcher 
13 Thlr., La Augusta a Mille 10 Thlr., Dich dan Herausgegeben bon 
um damit zu räumen. Nudolpß Gottſchall. 7. Auflage 
; a 1790 een 1 5 aus Eleg. geb. reis 1% Th r. 
en ſind ſehr qualitätreich und kann er morgenländiſcher 
fie aufs Beſte empfehlen 10 [6785] DS Fe | : e 79 5 
idenſtr. einr olowicz. egan 
A. Gonschior, 2 biz 


Nr. 22. gebdn. Preis 2 Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


